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Eeile Beamnenregierung Grabſii in Polen? 
Scheiterung aller parlamentariſchen Kombinationen. — Der Parteihader der Rechten. 

Wie n⸗ dem Scheitern der Verſuche Witos (Piaſt⸗ 
partei) und Chacinſki (Chriſtliche Demokraten), eine 
zentrorechte Keptenghatennitiee zu ſchaffen, vorauszuſehen 
war, wurde der Obmann der ſozialdemokratiſchen Seim⸗ 
Kasten Gen. Dr. Marek vom Staatspräſidenten mit der 
ſegierungsbildung betraut. Seine Bemühungen, dem Wunſche 

des Staatspräſidenten gemäß eine zentrolinke Koalition für 
das neue Kabinett zu ſchaffen, ſcheiterte an der Haltung des 
Piaſt⸗Führers Witos, der die Beteiligung ſeiner Partei an 
einer zentrolinken Regterung von Vorausſetzungen abhängig 
machte, die für die Linke nicht einmal erwogen werden konn⸗ 
ten, und an der Haltung des Fühbrers der Chriſtlichen Demo⸗ 
kraten Chacinſki, der innere Schwierigkeiten vorſchützte. 
Gen. Dr. Maret war nonklalg Meß bereit, eine reine 
Sinksregierung mit Sktrzynſti als Außenminiſter und Be⸗ 
teiligung der jüdiſchen Seimfraktion und des Ulrainiſchen 
Klubs zu bilden. Dieſe Abſicht war wiederum gegen den 
Wunſch des Staatspräſidenten. 

Es tauchte alsdann erneut der Gedanke einer außerparla⸗ 
mentariſchen, einer ſogenannten Beamtenregierung auf, Hier⸗ 
für käme in erſter Linie wiederum der bisherige Miniſter⸗ 
präſtdent und Äußenminiſter eine Recle ki in Frage. Sein 
entſchievenes Eingreiſen gegen eine Regierung der Rechten und 

    
Wladislaus Grabſki 

der Mitte hat aber ſeine Perſon nunmehr in den Partetiampf 
gezogen. Bie Linke erkennt ihn wieder als den ihrigen an, da 
er eine Verſtändigung mir Pilſudſti usd die Mitardeit der 
Sozialbemokraten an der Regierung verlangt. Dagegen ſind 
die Rechtsparteien über ihn entrüſtet. Beſonders ſcharf iſt die 
Kritik der Nationaldemokraten im „Kurjer Warſzawſti“. Noch 
beftiger greift Skräynſti in der chriſtlich⸗nationalen „War⸗ 
ſzawianka“ den Monarchiſt Stronſtki an, der ſchon früher 
ein ausgeſprochener Gegner Strzynſlis und feiner Außenpolitil 
war. Die Rechtsparteien nennen Skrzynſti einen Kerenſti, der 
durch ſein Werben um die Gunſt der Sozialiſten den Staat 
auf abſchüſſige Bahn bringt. Sie können ihm keineswegs das 
durch ſeine ablehnende Haltuing verurſachte zweite Fiasko 
Witos verzeihen. Eine Regierung, wenn auch nur eine außer⸗ 
parlamentariſche, mit Skrzynſki an der Spitze, hätte ſomit die 
Rechte, die Piaftpartei und die Chriſtlichen Demokraten in die 
Oppofttion getrieben. 
Von den übrigen Kandidaten für den Poſten eines Chefs 
einer Beamtenregierung wählte der Staatspräſident nunmehr 
den ſcharf bekämpften früheren Miniſterpräfidenten und 
Finanzminiſter Wladislaus Grabſki, der in ſpäter 
Abendſtunde, wie in den Morgenſtunden amtlich mitseteilt 
wurde, dieſe Miſſion unter der Bedingung übernahm, außer 
dem Borſitz kein weiteres Portefeuille zu übernehmen, Vom 
Kabinett Skrzunfki ſoll nur der Innenminiſter Raczkiewicz 
bleiben. Im übrigen ſoll das Kabinett ausſchließlich mit 
Beamten beſetzt werden und grundſätzlich kein Parlamen⸗ 
tarier Darin pertreten ſein. Außenminiſter wird wiederum 
Skrzyunſfki. Das Juſtizminiſterium erhält Makowſkt, 
Eulinsminiſter wird Komaniecki. Die Beſetzung des 
Finanzminiſteriums iſt noch nicht entſchteben. Zdie⸗ 
chowiki muß als Parlamentarier ausſcheiden. Das Ar⸗ 
beitsminiſterium übernimmt Ingenieur Jankowſtki, das 
Miniſterinm für öffentliche Arbeiten Ingenieur Ryczyn⸗ 
ſki. Die Beſetzung des Kriegsminiſteriums ſoll im Einver⸗ 
nehmen urit Marſchall Pülfbufki erfolgen. Ueberhaupt 
iſt bemerkenswert, daß der Staatspräfident bet der Betran⸗ 
ung Grabſkis mit der Kabinettsbildung zur Bedingung ge⸗ 
macht bat, dak Grabſki mit Pilſudſki in Verhandlungen ein⸗ 
tritt und ein Einvernehmen in der Frage des Kriegsmini⸗ 
ſteriums und der Militärbehörden erzielt. Dieſe Taktik iſt 

inſofern geſchickt, als dadurch den Wünſchen der Linkspar⸗ 
teien entgegengekommen wird., während andererſeits gegen 
das Kabinett als ſolches, beſonders gegen Grabfki, auch die 
Rechtsparteien nichts einzuwenden haben. Einen langen 
Beſtand kann man jedoch auch dieſem Miniſterium nicht 
Pen Pür 30s da die Bildung einer parlamentariſchen Mehr⸗ 
büeſte. das Kabinett auf die größten Schwierigkeiten ſtoßen 

e. 
In letzter Minute tauchte aber wiederum das anhaltende 

Gerücht auf, daß auch die Riſfion Grasſti an der-Haltung 
Pilſudſtis als geſcheitert anzuſehen ſei. Milſuviki vabe nämlich 
in einer Pie Aeic0 Beratung beim Staatspräfidenten er⸗ 
klärt, daß die Aera Grabſki für die Armee eine der übelſten 
geweſen ſei. —— — 

„Die Lage iſt ſomit zur Zeit gänzlich verworren, da an dem 
Sedanken eines Kadinetts kon Hachmiriſtern feftgehalten wird, 
Wahrend gleichzeitig der Piaftftichrer Witos zuſammen mit 

der Rechten über alle Oppoſition hinweg ein parlamentariſches 
Rechtskabinett bilden will. Die Verwirrung wird noch durch 
die bekannten Auslaſſungen des Senatsmarſchalls Tromp⸗ 
czynſki verſchärft, der, wie bereits gemeldet, Pilſudſti jcs⸗ 
liche militäriſchen Kenntniſſe abſpricht, ihn einen Parteigänger 
nennt und ſeine Rücktehr zur Armee als Kataſtrophe für den 
Staat bezeichnet. Gegen dieſe Behauptungen Trompezynſkis 
gehen täglich beim Staatspräſidenten Hunderte von Proteſten 
von Offizieren verſchiedener Militärformationen ein. 

Die „Vereitſchaft poluiiher Patrioten“. 
In Warſchau hat am 4. Mai ein Prozeß gegen eine pol⸗ 

niſche Faſchiſten⸗Organiſation mit dem Namen „Bereitſchaft 
polniſcher Patrioten“ begonnen. Angeklagt ſind die Führer 
der Organiſation, unter denen ſich auch ein Oberſt befindet. 
Wie aus dem Anklageakt hervorgeht, war das Ziel der Orga⸗ 
niſation, die Macht durch einen Staatsſtreich mit Waffen⸗ 
gewalt an ſich zu bringen. Sie warb zu dieſem Zweck Mit⸗ 
glieder, ſuchte ſich Waffen zu verſchaffen und trieb auch 
Spionage in bezug auf das polniſche Heer⸗ und Feſtungs⸗ 
weſen. Als ZSweck des Staatsſtreiches war in erſter Linie 
die Beſeitigung der konſtitutionellen Verfaſſung und die 
Einführung einer Diktatur gedacht. Die innere Organiſa⸗ 
tion des Geheimbundes war abſichtlich möglichſt romantiſch 
geſtaltet. Die neugeworbenen Mitglieder wurden oewöhn⸗ 
lich in den Grüften der Kirchen vereidigt, Verſammlungen 
auf Friedhöfen abgehalten u. dergl. Im Programm der 
Organiſation war u a. die Bekämpfung der Kommuniſten, 

Juden und Sozialiſten enthalten. ů 
Eine größere Bedeutung hat dieſer Geheimbund nicht er⸗ 

ů langt. Auch find ihm einflußreiche Perſönlichkeiten nicht bei⸗ 
getreten, oder ſie haben ſich wenigſtens im Hintergrund ge⸗ 
halten. Immerhin iſt der Prozeß charakteriſtiſch für die 
Stimmung beſtimmter rechtsſtehender Kreife in Polen, in 
denen die Ideen dieſer geheimen Faſchiſten⸗Organiſation 
große Sympathie finden. 

Heldentaten polniſcher Faſchiſten gegen Gen. Kowall. 
„Gelnrengte Arbeitsloſenverſammlunag- 

Der deutſchſozialiſtiſche Seimabgeordnete Kowall ſollte in 
Nikolai in einer Arbeitsloſenverſammlung ſprechen.H Als er 

ſein Referat in deutſcher Sprache halten wollte, wurde er 
von etwa 40 der polniſchen faſchiſtiſchen Bewegung ange⸗ 
hörenden Perſonen daran gehindert und die Verſammlung 
wurde geiprengt. 

Aus Berlin wird uns geſchrieben: 
Ein Sturm der Entrüſtung brauft in bieſen Tagen durch 

Deutſchland. In allen Gauen des Reiches marſchierten an den 
letzten Abenden die Anhänger der Republit zum Proteſt gegen 

die Flaggenverordnung auf, und erſt am Sonntaß hallte aus 
Milljionen Stimmen des Reichsbanners die Erregung gegen 
die Reichsregierung wider. Telegrammi auf Telegramm an die 
Zentralſtellen der republikaniſchen Parteien gibt Kenntnis von 
der pfychologiſchen Auswirkung der Flaggenverordnung, und 

trotzdem ſtehen die bürgerlichen Parteien im Begriff, die von 
der Regierung erhaltene Ohrjeige nicht nur dankend hinzuneh⸗ 
men, ſondern für eine neue zu auittieren. Die letzte Provo⸗ 
kation ſoll durch eine neue ergänzt und die Stimmung in den 
Maſſen zur Siedehitze geſteigert werden. Es iſt nicht nur in 
Ausſicht genommen, die ſchwarzweißrote Flaggenverordnung 
befiehen zu laffen, ſondern man iſt auf dem beſten Wege, dem 
erſten Schritt zur Verdrängung der verfaſſungsmäßig feft⸗ 

gelegten Farben den zweiten folgen zu laſſen und die ſchwarz⸗ 
rotgoldene Fahne völlig in den Abgrund zu verſenken, oder ſie 

wenigſtens völlig zu verunſtalten. ů‚ 

Das ift der Sinn der neuen Vereinbarungen zwiſchen 
⸗Reichsregierung und Regierungsparteien. Statt den Kampf 
aufzunehmen und eine Herzensſache, die Millionen und Aber⸗ 
millionen deutſcher Republikaner heute erfüllt, bis zum Erſolg 
durchzufechten, haben Zentrum und Demokraten einem Vor⸗ 
ſchlag der Reichsregierung ihre Zuſtimmung gegeben, der im 
Widerſpruch ſteht zu den Gefühlen ihrer Anhänger und vor 
allem im Widerſpruch zu ihren eigenen Erklärungen der letzten 
Tage. Man ſtand im Begriff, für Schwarzr. 0 kämpfen, 
aber in Wirtlichkeit hat man dieſe Farben, ſich nach ſechs 
Jahren ſchwerer Auseinanderſetzungen im dentſchen Volke 
durchgeſetzt haben und für die heute zweifellos eine große 
Mehrheit beſteht, plötzlich im Stich gelaſſen. 

Was iſt geſchehen? In Abweſenheit des Reichskanzlers, der 
zwar in Berlin anweſend war, aber es vorz Hinter den 
Kuliſſen zu verbergen und ſeinen zweiten nbe gegen 
Schwarzrotgold von anderen verteitigen zu laßßen, baben Zen⸗ 
trum und Demolraten am Sonntag in der Reichskanzlei folgen⸗ 
dem Plan ihre Zuſtimmung gegeben: Der Reichspräſtdent ſoll 
am Montag an den Keichskanzler ein Schreiben richten, in dem 
er zu Mag weuf eechne⸗ Aretgvis nimmt und ertlärt, daß 
ihm ein ſch asg auf Schwarzrotgolb völlig fä Unter 
Hinweis auf die Beunruhigung 'wird in dieſem eiben, 
das die. Keichsregierung in Uebereluſtimmung mitt den Regie⸗ 
rungsparteien fertiggeſtellt hat. die Frage erhoben, ob es nicht 
möglich iſt, in der das deutſche Bolk irennenden Frage einen 
verſöhnlichen Ausgleich zu finden. Das Schreiben beſagt 
weiter, daß bieſer Ausgleich geſchaffen werden ſoll unter Be⸗ 
Tückſichnigung des neuen Deutſchl ⸗mit ſeinen Einer und   der geſchichtlichen Trapihon des Beutſchen Keiches. 
miſſton ſoll dieſem Plane die Krone auffetzen. 

  

  

Die Reorganifation des Völkerbundes. 
Zuſammentritt der Studienkommiſſion. 

Am Montag wird in Genf die Stubienkommiſſton für die 
Ratsſitze des Völkerbundes zum erſtenmal zuſammentreten. 
Die Kommiſſion hat den Auftrag, ſich mit einer eingehenden 
Prüfun⸗ aller den Rat und ſeine Zuſammenſetzung betref⸗ 
fenden Fragen zu beſchäftigen und ihm, wenn die Faſſung 
einheitlicher Beſchlüſſe nicht möglich iſt, das Ergebnis der 
Berhandlungen in einem Mehrhetts⸗ und einem Minder⸗ 
heitsvotum vorzulegen. 

Aus dieſer Faſſung ergibt ſich, daß auch der Völkerbunds⸗ 
rat, als er im März dem Antrag auf Einſetzung einer 
Studienkommiſſion zuſtimmte, von den großen Schwierig⸗ 
keiten überzeugt war, die einer Aeberwindung der beſtehen⸗ 
den Gegenſätze entgegenſtehen. Man wird deshalb jetzt zu⸗ 
nächſt verſuchen, die Schwierigkeiten aus dem Wege zu räu⸗ 
men, ohne daß irgendwelche Aenderungen des Völkerbunds⸗ 
ſtatuts notwendig ſind. Dieſe Aenderungen ſind ſchließlich 
auch Sache der Vollverſammlungen. Die Aufgabe der 
Studienkommiſſion dürfte alſo in erſter Linie eine politiſche 
ſein, und man wird vor allem durch eine vorſichtige Fühlung⸗ 
nahme beſtrebt ſein, ein Kompromiß herbeizuführen, das 
den Intereſſen der einzelnen Mächte entgegenkommt, ohne 
daß das Völkerbundsſtatut in ſeiner Integrität angetaſtet 
werden wird. Das Ziel iſt die Aufnahme Deutſchlands in 
den Völkerbund und ſeinen Rat. Vorausſetzung hierzu 
wird auch gegenwärtig ſein, daß der noch beſtehende braſilia⸗ 
niſche Einſpruch überwunden wird. Vielleicht geſchieht das 
dadurch, daß man ganz Südamerika eine ſtändige Vertretung 
im Rat zuſichert und Braſilien oder Argentinien immer im 
Völkerbund vertreten ſind. 

Es iſt anzunehmen, daß im Verlauf der Berhandlungen 
auch der Vorſchlag der Sozialiſtiſchen Arbeiterinternationale 
zur Ratsreorganiſation insbeſondere von den Vertretern 
Belgiens und Schwedens erörtert wird. Dieſer Vorſchlag 
fordert die Rückgabe der Legislative an die Bundesverſamm⸗ 
lung und die Durchführung des Wahlprinzips für ſämtliche 
Ratsmächte. Es wird die Zeit kommen, wo der Völkerbund 
nicht umhin kann, ſich dieſe ſozialiſtiſchen Pläne zu eigen zu 
machen. Im Angenblick dürſten ſie in Anbetracht der be⸗ 
ſtehenden politiſchen Schwierigkeiten weder in der Studien⸗ 
kommiſſivn noch in dem Rat ſelbſt eine Mehrheit finden. Wir 
werden ſie trotzdem immer wieder propagieren in der Ueber⸗ 
Die Daer n nur durch ihre Annahme der Völkerbun auf 

ie Däuer in die Lage verſetzt wird, erſprietzliche Arbeit zu 
leiſten; denn darüber kann heute ſchon kein Zweifel beſtehen, 
daß das Ergebnis der Studienkommiſſion nur eine zeitliche 

Löſung der beſtehenden Schwierigkeiten bringt und eines 
Tages doch die große Reform zur unbedingten Notwendig⸗ 
keit werden wird. 

  

Die neue Wendung im Flaggenſtreit. 
Ein Beſchwichtigungsbrief Hindenburgs. — Umfall der bürgerlichen Mittelparteien? 

Dieſe Vereinbarungen bedeuten nichts anderes, als daß 

unter ſchwarzweißrotem Protektorat verſucht werden joll, vem 

deutſchen Volk möglichſt balb eine Reichsflagge zu offerieren, 

die zu 50 Prozent aus Schwarzrotgold und in den übrigen 

50 Prozent aus Schwarzweißrot beſteht. Es iſt vorläufig eine 

andere Frage, ob das gelingt, aber zunächſt hat die Regierung 

erreicht, was ſie wollte. Die Flaggenverordnung, mit ber die 

Demokraten „nicht einverſtanden“ waren und die vom Zentrum 

„mißbilligt“ wurde, bleibt beſtehen. So darf ſich der ſchwarz⸗ 

weißrote Reichskanzler mit Recht eines Erfoldes rühmen, der 

nur möglich war durch den geradezu beſchämenden Rückzug 

der republikaniſchen Regierungsparteien. Sie ſind letzten Endes 

vor ihrer eigenen Meinung davongelaufen und haben ihre 

Anhänger im Lande und deren Banner im Stich gelaſſen. 

Statt der geforderten Genugtuung bietet man den Republi⸗ 

kanern eine neue Herausforderung. 

Weitere republikuniſche Proteſtäundgebungen. 

In NKugsburg ſprach u. a. General v. Deimling. 
Er führte u. a. aus: „Wenn ich als ehemaliger kaiſerlicher 

General für vie Republik einſtehe, dann geſchieht es, weil ich 

nicht, wie ſo viele tauſende meiner Standesgenoſſen, gleichgültig 

beiſeite bE2 will, ſondern weil ich mitbelfen will am Wieder⸗ 
aufbau des Vaterlandes. Der Kaiſer, dem ich vor 55 Jahren 

den Treueid geſchworen habe, iſt nicht mehr da, aber das 
Baterland iſt noch da, und dem will ich vienen mit meiner 
ganzen Kraft. Das einzige Mittel, um zukünftige furchtbare 

Kriege zu vermeiden, iſt der Völkerband, und darum müß 

Deutſchland hinein. Es wäre aufs riefſte zu bedauern, wenn 

jetzt durch den Vertrag mit Rußland der Eintritt in den Völter⸗ 

bund erſchwert würde. Trotz aller Machenſchaften der Reaktion 
wird die deutſche Republik ihren Kampf ſiegreich beſtehen, 

denn ſie hat eine machtvolle Reſerve: das Reichsbanner! 

Die neueſte Flaggenverordnung bedeutet geradezu 

'einen Schlag ins Geſicht der Republit. Unſer Volk wird ſich 

im Auslande dem Geſpött der Welt ausſetzen. Das Ausland 
wird in der Verordnung einen Sieg der Reatktion über die 

Republitk erblicken. Es weiß, daß Se warzweißrot die Farben 

des Revanchekrieges ſind. Die Regierung hat dadurch die 
Brandfackel ins Volk hineingeworfen.“ 

* 

Auf dem Parteitag der Demokraten Thüringens in Er⸗ 

furt erklärte der Führer der Demokraten, Koch, Hindenburg 
hätte ſeine Autorität auch in Kreiſen der Linken ſehr wohl 

benutzen können, um den Flaggenſtreit erträglich zu löſen. 
Die Art des Vorgehens Luther habe jedoch eine befrie⸗ 
digende Löſung auf Jahre, wenn nicht auf Fahrzebnte un⸗ 
möglich gemacht. Der Rechten werde die Verordnung emp⸗ 

ſohlen als Stellungnahme für Schwarzweißsrot, der Linken 
als Abbau für Schwarz⸗weih⸗rot, Die Doppelsüngigteit 
E Anskande ihre nachteilige Wi würde auch im Anslande ihre nachteilige Wirkuna auslöſen⸗



Ale Sozlaldemokratie für das Gemeirde⸗ 
beſtiunnungsrecht. 

Der Reichstag beſtätigte zu Beginn ſeiner Sonnabenbd⸗ 

ſitzung in namentlicher Abſtimmung mit Zweldrittelmebrheit 

zunüchſt eine Reibe von Etatsbeſchlüſſen, gegen die der 

Reichßrat Einſpruch erhoben hatte. Damit erlangen dieſe 

Beſchlüſſe Geſetzeskraft. 
Dann wandte man ſich der Beratung der Alkoholfrage 

unb des Gemeindebeſtimmunabrechtes zu. Dieſer Fragen⸗ 

komplex hat in den letzten Wochen auch infolge ber Unter⸗ 

ſchriften für das Geme indebeſtimmungbrecht im Lande die 

Oeffentlichkeit lebhait erregt. Nachdem der deutſchnationale 

Abg. Bubiuhn mit einer Parteilichkeit, die auf allen Seiten 

des Hauſes unangenehm aufftel, über die Ausſchußverhand⸗ 

Iungen berichtet hatte. erſtattete ſein Mitberichterſtatter 

Abgeordneter Sollmann einen obſektiven Bericht über die 

Berhandlungen des Hausbaltsausſchuſſes. Dann ſprach er 

als Fraktionsredner der Soztaldemokratie für bas Ge⸗ 

meindebeſtimmungsrecht. Er befaßt ſich mit elner Reibe von 

praktiſchen oder 
Einwände in humoriſtiſcher Polemik und führte den Nach⸗ 

welz, dak das Intereſſentengerede über ſinkenden Alkohol⸗ 

verbrauch falſch ift. Sollmann brachte ein umſangreiches 

Zahlenmaterial als Beweis für die ſeit einigen Jahren wie⸗ 

der ſtark ſteinende Alkobolzijfer und ibre erſchüitternden 

Folgen bei, gegen das von keinem der ſpäteren Redner 

ſtichhaltige Einwände erhoben werden konnten. Der deutſch⸗ 

natlonale Abo. Rippel ſprach gegen das Gemeindebeſtim⸗ 

mungsrecht, konnte aber keinen brauchbaren Gegenvorſchlag 

machen. Aus dem Zentrum ſprach die Aba. Frau Weber 

für das Gemeindebeſtimmungsrecht. ledoch nur für eine 

Minderheit ihbrer Fraktion. Großes Aujfſehen erregte es, 

als ſie mittellte, im bevölkerungsvolitiſchen Ausſchuß habe 

ein Regterungsvertreter erklärt. bis zu 80 v. H. der deut⸗ 

ſchen Studenten ſeien geſchlechtskrank. Für die Deutſche 

Volksvpartei ſprach der ſüddeutſche Hofrat Bickes gegen das 

Gemeindebeſtimmungsrecht. Beſonders unangenehm ſchien 

ihm der Nachweis Sollmanns zu ſein, daß der parlamentari⸗ 

ſche Vater des Gemeindebeſtimmungsrechts der volkspartei⸗ 

liche frühere Reichswirtſchaftsminiſter Dr. Becker iſt. 

Als dann die Kommuniſtin Arendſee bemängelt batte, 

daß dle Sozialdemokratie nicht ſo ſcharf gegen den Alkobol 

vorgegangen ſei, wie es der proletariſche Befreinnaskampf 

erforbere, wurde die Weiterberatung auf Montag vertagt. 
  

Das Rationalfeſt der Zungfran von Lrleans. 

Bintige Zuſommeuſtöße zwiſchen franzöſilchen Nativnaliſten 
und Polizei. 

Anläßlich der Feier des Nationaljeſtes der Jungfrau von 

Orleans kam es geſtern in Paris zu Zuſammienſtößen von An⸗ 
Hängern der nationaliſtiſchen Action francaiſe und der Jugend⸗ 

vrtzaniſation der Patrioienliga einerſeits mit den Polizei⸗ 

aufgeboten andererieits. Die Zwiſchenfälle wurden dadurch her⸗ 

vorgerufen, daß gegen das Verbot, in geſchloſſenen Zügen vom 

Denkmal der Jungfrau von Orleans zu marſchieren, verſtoßen 

wurde. Die mieiſten Zwiſchenfälle ereigneten ſich nach der 

offiztellen Feier bei der Statue der Jungfrau von Orleans. 

Im Verlaufe der Zufammenſtöße wurden zahlreiche Poliziften 

Zzum Teil ſchwer verletzt, ebenſo viele Anhänger der nationali⸗ 

ſtiſchen Verbände. Eine Reihe von Verhaftungen wurden vor⸗ 
Senemmen. 

Ber den gemelpeten Zuſammenftößen wurden, wie halb⸗ 
amilich mitgeteilt wird, insgefamt 118 Koliziften perpundet. 
Wien mußten dem Hoſpital zugeführt werden. die übrigen den 

tenſt einſtellen. Insgeſamt wurden 231 Verhaftungen vorge⸗ 
nommen, von denen XI aufrechterhalten wurden. 

Verfuhren gegen Hörſing wegen Verfaffungstrene? 
Der Vorſibende des Reichsbanners Schwarsrotgold und 

Oberpräſident der Provinz Sachſen, Hörſing, ſoll. nach 
Blättermeldungen auf einer Kundgebung des Reichsbanners 

in Nürubera erklärt boben, er ſcheue ſich nicht, die Ver⸗ 
mniung auszufprechen, daß Reichskanzler Dr. Luther den 
Reichspräſidenten v. Hindenburg verleitet habe, durch Unter⸗ 
seichnung der Flaggenverorbnung einen Verſafſungsbruch 
zn begehen. Im Anſchluß daran habe Hörfing die Forderung 

erhoben: „Fort mit bieſem Reichskanzler.“ Nach anderen 
BSerichten ſoll Hörfing in dieſem Zuiammenbang auch von 
Hochverrat geſprochen Wie die Berlmer „Montaßas⸗ 
Pyſt dazu meldet, ſoll ſich Reichskanzler Luther am geſtrigen 

in wiſſenſchaftlicher Form auftretenden 

Sonntag wegen dieſer Rebe Hörſings an den preußiſchen 

Miniſterpräfibenten Braun gewandt und ihn gefragt haben, 

ob ein hoher Staatsbeamter in aller Oeffentlichkeit ſo ſchwere 

Anſchuldigungen gegen das Reichsoberhaupt und den Reichs⸗ 

kanzler erheben dürfe. Miniſterpräfibent Hraun habe tber 
ben genauen Wortlaut der Nürnberger Rede Bericht einge⸗ 

Mſzipit und davon werde es abbängen, ob gegen Hörfing 

listplinariſch vorzugehen ſei. 

  

Eroͤffunng der Geſolei. 
Reben bes prenkiſchen Miniſterpräſidenten Braun und bes 

feichskanzlers Luther. 

Am Sonnabendmittaa um 12 Uhr wurde die große 
Düſſeldorfer Ausſtellung für Geſundt eitspflege, ſozlal⸗ 

Kürhenge und Leibesübungen (Geſolei) durch eine kurze 

inſprache des Sberbürgermeiſters Dr. Lebr erßifnet. Nach 

Berlefung eines Glückwunſchtelegramms begrüßte Miniſter⸗ 

vräiſident Braun die Ansſtellung im Namen der preußiſchen 

Staatsregierung. die, wie er ſagte, der Anſicht ſet, baß ein 
zlelbewußtes Wirken zum Beſten der Erhaltung und Stär⸗ 

kung der Arbeitskrait zu kaum einer Zeit notwendiger war. 

als in den gegenwärtigen Tagen der deutſchen Wirtſchafts⸗ 

kriſe und allgemeinen Natlage. Vor kurzer Zeit ſei auf 

einer ſozialen Tagung des Weſtens das Wort gepräat mor⸗ 

den, daß der Menſch nor die Dividenbe arf⸗el werden müßſe. 

Dieſe Wortprägung bedeute eine Kulturkourderung, die 

überal in Deulſchland gehört werden ſollte. Die Fürforae 
im Volksſtaat müffc von der unbedinaten Hochachtung nor ů 

der Perſönlichkeit und Menſchenwürde ſein. 1 

Anſchlleßend ſprach Reichskanzler Dr. Luther. Auch er 

betonte, daß dar deutich⸗ Volk nicht erlahmen dürſe in der 

ſozialen Fürſorge. Dem ZSiel, das deutſche Volk nicht ver⸗ 

kümmern zu laſſen. diene auch die Pflege der Leibesübpn⸗ 
gen. Die Düſſelhorfer Ausſtellung aber diene in agroßen 
Neſchs der Pflege des deutſchen Menſchen ſchlechthin, Der 
ieichskanzler ſchlaß mit den Worten: „Mit einer Kulturtat, 

wie es die Ausſtelfung iſt. verwirklicht Deutſchland in be⸗ 

ſonders ergreifender Weiſe das Wort des aroßen deutſchen 

Geſchichtsſchreibers Leopold von Ranke. Das Größte, was 

dem Menſchen begegnen kann, iſt es wohl, in der eigenen 

Sache die allgemeine zu verteidigen. Im Zeichen dieſes 

Wortes eröffne ich di« Düſfeldorfer Ausſtellung für Ge⸗ 

ſundheitspflege, ſoziale Fürſorge und Leibesübungen. und 

gebe ihr den Wunſch der Reichs regierung auf den Weg, das 

ſie dem deutſchen Naterland uvnd Volk van reichem Nutzen 

ſein möge.“ 
Der Eröffnung der Ausſtellunn wohnten aufter dem 

Reichskanzler und dem preußiſchen Miniſterpräſidenten u. a. 

der Reichsinnenminiſter Dr. Külz und der Reichsjuſtizmini⸗ 

ſter Marx, ferner der preußiſche Wohlfahrtsminiſter Hirt⸗ 

ſiefer und der Oberpräfident der Rheinlande bei. Eine nach 

Taufenden zäblende Menſchenmenge ſtaute ſich in den Stra⸗ 

ßey, die zur Ausſtellung fübren. Die Feier ſelbſt fand in 
der mächtigen Rheinhalle, dem Planetarlum, ſtatt, das 5000 
Perſonen jaßt. Die Reden wurden durch Rundfunk über 
gand Deutſchland verbreitet. 

Der Wiederbegiun der Kümpfe in Marokko. 
Die Vorbereitungen zu einer franzöſtſch⸗ſpaniſchen Offen⸗ 

ſive in Marokko dauern an. Die franzöſiſche Arttllerte hat 

die Beſfchiezung der Rifſtelungen bereits eröffnet. Das 
Hauptkampfaebiet der nächſten Tage dürfte das Gebiet bes 
Stammes Beni⸗Zerual bilden, deſſen ſüdlich an der Uergba 

ſtoßenden Teil die Riftruppen beſetzt halten. 

Die Löſung der belniſchen Regierungsͤriſe. 
Die Miniſterkriſe ſteht vor ibrer Lölnng. Vorausſicht⸗ 

lich wird eine neue Regierung unter Vorſitz des Sozialiſten 

Brunet gebildet werden. Dieſer Regierung werden Sogia⸗ 
liſten und einige Mitglieder der Kakholiſchen Partei ſowie 
Perſönlichkeiten onßerhalb des Parlaments angebören. Als 
Finanzminiſter werden die Bankiers Franqui oder Cattier 

genannt. Der Parteiausſchuß der Arbeiterpartei tritt am 
Montag zur Enticheidung über die endgültige Haltung der 
Sozialiſten zuſammen. 

  

  

Der ſch⸗paniſce Hauselsvertrag. Wie die Blätter 
von unterrichteter Seite erfabren, wird der deutſch⸗ſpaniſche 
Handelsvertrag in der allernächſten Zeit, vielleicht ſchon hente 

Unterzeichnet werden. 
Der dentſch· düniſche Im handelspolitiſchen Aus⸗ 

ſchuß des Reichstages wurde vorheſtern der deutich⸗däniſche Ver⸗ 
trag mit 12 gegen 1? Stimmen abgelehnt. Die Ablehnung iſt 

Den l. ü, ee Line wweite Lehng en Areihis katt 
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Stellungsbrieg in engliſchen Generalſtrein. 
Baldwins letzte Rundfunkrete hat trotz des veränderten 

Tons und der Betonung der Bemübungen— auf Reorganila⸗ 

tion des Bergbaus keinerlei neue Stinattonen geſchaffen. 
ba Baldwin die unannehmbare Haupbebingung auf h 

des Generalſtreiks aufrechterhälk Der Generalrat fordert 

in ſeiner Antwort Baldwin auf, die Situation vor Inkraft⸗ 

treten der Ausſperrung wieder herzuſtellen, fatt den Kampf 
bis zu Ende zu führen. 

Ber Gewerkſchaktsbund entſandte eine Reihe führender 

Politiker und Abgeordneter der Arbeitervarkei, mittels der 

ihm zur Verfügung ſtehenden Autos nach ſämtlichen Teilen 

Englands., um die Streikenden überall aus erſter Hand zu 

unterrichten. Die Tireikleitungen veranſtalten überall 

Sportwettkämpfe und Konzerte. Auf Änregung des Gene⸗ 

ralrats tragen die Streikenden im ganzen Lande ihre 

Kriegsdekorationen um der Legende von Ser unpatriotiſchen 

Einſtellung der Streikenden entgegenzuwirken. Eine, Reibe 

Univerſitätslehrer aus Cambridge hat Baldwin zur Wieder⸗ 

aufnahme der Verhandlungen auf der Grundlage der Sttu⸗ 

ation vor Beginn des Generalſtreiks aufgefordert. 
Das Sprachrohr der Streikleitung, „Britiſh Worker“ iſt 

am Sonnabend nur noch in verkleinertem Umfang erſchie⸗ 

nen. Ueber die Möglichkeiten, das Blatt tros des durch die 

Maßnahmen der Regierung verurſachten Papiermangels 

auch noch weiterhin erſcheinen laſſen zu können, haben Be⸗ 

ſprechungen ſtattgefunden. Es wird wabrſcheinlich gelingen. 

das offizielle Streikblatt welterhin in irgendeiner Form 
herauszubringen. — 

In einer von den Konſervativen mit beſonderem Nach⸗ 

Lru⸗ verbreiteten Unterhausrede hat der liberale Abg. Sir 

John Simon behauptet, die Arbeiter hätten mit ibrer Ar⸗ 

beitseinſtellung ihre Kontratte gebrochen. Er ſchlo ſeine 

Ausführungen mit der Erklärung, daß dieſer Angriff auf die 

Allgemeinheit den Bergarbeitern einen großen Teil der 

Sympathien geraubt hätte, auf die ſie Anſpruch batten. Auf 

dieſe Darlegung hat am Sonnabend der Generalrat der 
Gewerkſchaſten geantwortet, die Arbelterſchaft habe keinen 

Angriff auf die Allgemeinheit unternommen und keine Ne⸗ 
benvegierungen errichtet. Die Arbeiter hätten lediglich von 

ihrem'geſetzlich zugeſtandenen und ſeit langem anerkannten 

Recht Gebrauch gemacht, ihre Arbeitskraft zu verweigern, 
um die Ärbeiter vor einer Herabdrückung ihrer Lebens. 

baltung zu ſchützen, weil bei der Anwendung dieſes Rechts 
der Arbeiterſchaft in einzelnen Fällen Kontrakte gebrochen 
merden mußten, könne dieſe Tatſache unmöglich dazn berech⸗ 

tigen, den gegenwärkigen Kampf der Arbeiterſchaft als un⸗ 

beilvoll zu bezeichnen. Die Darlegung des Generalrats 

ſchließt mit den Worten; Hätte der Generalrat der Gewerk⸗ 

jchaften der Bitte der Bergarbeiter um Unterſtützung nicht 
Folge geleiſtet, ſo wären die Bergarbeiter gezwungen ge⸗ 
wefen, vhne jede Hilfe gegen die ungebeuerlichen Vorſchläge 
der Unternebmer zu kämpfen. 

Me ruſſiſche Unterſtützung abgelehut. 
Der Generalrat der Moskauer Gewerkſchaften hat dem 

Generalrat der britiſchen Gewerkſchaften 800 00 Rubel als 

Beitrag zum Streikfonds angeboten. Die Streikleitung 

hat dieſe Zuweiſung mit Worten des Dankes abgelehnt und 

in ihrem Dankſchreiben darauf bingewieſen, daß die Mos⸗ 

kauer Gewerkſchafts⸗Internationale die Gründe verſteben 

müſſe, die den engliſchen Generalrat veranlaßt baben, das 

Angebot abzulehnen. Dieſe Haltung seigt, daß der Streil 

in keinem Zuſammenhang mit kommuniſtiſchen Plänen und 

Abſichten ſteht, wie das von bürgerlicher Seite immer wieder 

bebauptet wird. 

  

Kuffiſch⸗polniſcher Handel. 
Der in Moskau zur Konferens der ruſſiſchen Handels- 

vertreter im Auslande eingetroffene Seiter der Warſchauer 

Sowjethandelsvertretung, Nazarenius, erklärte Preſſever⸗ 
tretern, daß die Umſätze im erſten Halbiabr 1925/23 (Okt. 
1925 bis März 1925) im Vergleich zum vorbergebenden Halb⸗ 

jahr einen ſtarken Rückgang erfabren haben. Der Export 

rufſiſcher Waren nach Polen betrug in der Berichtzeit 
4886 000 Dollar gegenüber 800 000 Dollar im zweiten Halb⸗ 
jabr 1924/5, die Einfubr volniſcher Waren nach Nugland 
erreichte 1 620 000 Dollar (35 Millionen Dollar). Dieſer 
Rückgang des rufſtiſch⸗volniſchen Handels wird von Nada⸗ 
renius auf die vpolniſche Wirtſchaftskriſe zurückgeführt. 

Trosß der Finanzſchwierigkeiten Volens bätten ſich die 
Wareneinkäufe auf Kredit günſtig entwickelt Gegen bar 
ſeien nur 28 Prozent der Waren, anf Kredit bis zu drei 
Monaten 22 Prozent, auf Kredit über fünf Monate 
95 Prozent der Waren gekauft worden. 

————————————————————————
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Sechs Abte Luftſpiel in Stadtthenter. 
„Im weißen I5Hl“, bierauf: „Als ich wirberkar⸗ 

Es t eine ausgleichende Gerechtigkeit auch in der 
Eunſt: dem Schiller, der ſeine Stücke allein zu ſchreiben die 
Marotte batte. gönnte unſer Theater zwo jaure Stunden. 
wähtend der längt im Handelsregſſter exloſchenen Sußtipiel⸗ 
imitationsfirma Blumenthal & Kadekearg in Anbetracht der 
rührigen Zuſarmenorbeit der deiden veräorbenen Cbefs 
faſt die doppelte Zeit zugebilligt wurde. Mitwirkende und 
BPublikum trugen freudiga die Unkoßen dieſer vietätvollen 

55 gecen, Eude den Säemenesag Gebdeetg vnb Le S. * ächtnis 
Wanern die Heiterkeit offenſichtlich verging 8* 

Epiſchen 
Sals⸗ 

Iwiſchenein regte ſich die Sermutung. 
bene h BeS Sopbiien Seinere., eoithen 
rammergut und Aiheindeiſen die Diſtans vielleicht doch nirht 
* — int. mie uuſere Cleiftyrtiſende Beoßgrophie⸗ 
weisheit tränmen loßen möchte — Jean Bapifffr GSan⸗ 
derloch nus Joſentze Sosibnber bätten ein vorzsgliches 

in den heiten Häuden gelegen haben uud dir 
Stettiner Sänger Bärſten fenchtfröhlihen Anges das Kes⸗ 
lein anstmmen... Und es Sunte paffteren, denkt man 

Ducanree SncereHre ScsSesie hee Acleis gss 
Wie heutzutage Kber Blumentval-SEndelbrrgs Bennin 
Supigen Sictteen uus 6h 8 

vortmmen, baß mun anf üe nur mit einem verlsgenen 
Daorerichrrunzeln zu resgirren veræögen. 

Dunkel enthäane ich mich daß am Scanuabend Arl. Keg⸗ 
nald eine etwes ipinbſe 3siwrrtin Loritellte uns große 
Gewandtheit Singen van Schrabahüpferln Sewies, das 
Herr Sterneck aii abrehenber Mamierkeit und feinen 

Dües Soumteriehler grtb, ias Sert Blumbef. Kirser 
PPPE————— 
Kord auis Haar Lie ein eserierker Paßter. dustns. s 
SE Sresrr SEEr SADSTE ISASASISE Nanßt iiiss SSEE 
Blenichte, des Fri. S5bhbue einen Ferzigen Dirnäil ans 
Serilrgerlictben Sauie aus Sanr uns Lfeid alics zub Das 
—— er 

— wer vom Progremm nicht aufgezählt in. Sraucht mi 
desbalb für keinen niehertraücdtigen Jund E Bakten. micß 

Sollte ich in die Sage geraten, zwiſchen „Weißzem Kößl. 
und „Als ich wiederkam di ben, ich würde mi 
beſtimmt für ii-Heidetbern Peniſcheilen 0 emiß 

Senn ich ferner noch erwãhne⸗ daß Blumenläden an der 
Anffährung profitiert baben, daß Lachſalven des öfteren 
vom Zaune gebrochen wurden und die teuten Plätze nicht 
alle einen Beſiser geinnden hatten. ſo glaube ich meinen 
kritüchen Verpflichtungen in volllem Umfange genügt zu 
haben. &. K. 

IDᷣEie Lcsen hes Senthatn Aanwaikrn 
NIL Neskr. 

   
  

  AM H. Aui fIis Rart in Keirzis der Beriabmie Kampanigd 
ESE KSA, ðxðSSSS SSSMM   Atirnen hiles er ant viele Steder-⸗ und — 

„Sefßon für Dichtkuuſt“ der Akademie der Künſte. In 

der Preußiſchen Akademte der Künſte äu Berlin, der bekaunt⸗ 

lich jetzt eine Seſſion für Dichtkunſt angegliedert werden ſoll, 

kurſiert eine Kandidatenliſte für die vom Kultusmintiſterium 

zn ernennenden Mitglieder der Seſſion. Vorgeſchlagen ſind 

demnach Arno Holö, Stephan George, Thomas Maun, 

Gerhart Hauptmann und Lndwiga Fulda. 

Im der Die erſten Akademiker dentſcher Dichtkunſt⸗ 
vpreutziſchen Akademie der Künſte zu Berlin, der jetzt eine 

Sektion für Dichtkunſt angegliedert werden ſoll. kurßert eine 

Kandidatenliſte für die vom Kultusminiſterium zu er⸗ 

nennenden erſten Mitalieder der Sektion. Vorgeichlagen 

fnd demnach Arno Holz, Stefan George, Tbomas Mann, 

Gerbart Hauptmann und Ludwig Fulda. Der Kultus- 

miniſter wird vorausſichtlich ſchon im Laufe der nüchſten 

Woche ſich über die Ernennungen ſchlüßſig werden. 

Ein Tizian in eutdecht? Das ungariſche Muſemm 
der ſchönen Künſte vor 16 Jahren ein ä wertvolles 
Geſchent erhalten Graf Johaun Palffp machte ſeine Pinder⸗ 
galerie dem Met, beſſen Se Aunſt nicht genen tene Bildern 

Leunte inb.en Srund cheer G W.Gennns pas 
Wert von Scipione Palzone angeg 
eine in Schwarz gekleidele vornehm 
einer finſteren Ece des Rufeums, bis der belaunte Kunſt⸗ 

orſcher Bernhand Berenſon nach Eubapeſt kam. Aach ein⸗ 
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Der Blindenwerbetag. 
Ueber die, Pſuche, die Fähigkeiten, aver auch über die 

Eriſtenzſchwierigkeiten der Blinden berrſchen in der Be⸗ 
völkernng die größte Unkenntnis. Auffehenerregendes 
Mitleid läßt manchmal die Bevölkerung in den Straßen 
vorüberzteheriden Blinden zuteil werden, was natürlich 
die Blinden ſchwer verletzen muß, jedoch, wenn es darauf 
ankommt, tatſächliche Hilfe dieſen bedauernswerten Menſchen 
zuteil werden zu laſſen, dann verſagt die Bevölkerung. 
Nur Arbeit kann den Blindeen die feeliſche Erleichterung 
bringen, daueben iſt aber auch Fortbildungsmöglichkeit 
kördernd für die Blinden. Sind doch im Auslande die 
Blindenn auch in geiſtinen Beruſen tätig. In Danzig be⸗ 
ſtehen ſolche Fortbildungsmöglichkeiten nicht. Allen dieſen 
Beſtrebungen ſollte der Blindenwerbetag dienen, 
der am Sonntag vom Danziger Zivilblindenverein ab⸗ 
gebalten wurde. Id großen Saal der Sporthalle war das 
Anſchaunnasmaterial ausaeſtellt. welches die Beſucher in 
das Blindenweſen einjühren ſollte. Da waren Landkarten 
und ſonſtiges Unterrichtsmaterial ausgeſtellt, auch für den 
gevmetriſchen Unterricht. Schreibmaſchinen für Blindeu⸗ 
ſchrift, künſtleriſche Formarbeiten von Blinden, Spiele 
für Blindeuſw., auch Korb⸗ und Bürſtenwaren, Erzeugniſſe 
hieſiger Zivilblinder, um die Beſucher zum Kauf von 
Blindenerzenaniſſen an veranlaſſen. Die Kavelle der 
Schusvinei und einige Mitglieder 'ce Stadttheaters hatten 
ſich in den Dienſt der auten Sache geſtelli ebenſo der Ge⸗ 
ſangverein „Libertas“, welche die Beſucher mit künſtleriichen 
Darbietungen unterhielten. 

Der Leiter der Blindenanſtalt Köniastal. Herr Neu⸗ 
mann hielt einen inſtruktiven Vortraa über Blindeꝛ⸗ 
weſen und ſeine Entwicklung, Nicht ſentimentales Mitleid 
ſei augebracht. ſondern tatſächliche Hilfe zur Fortbilduna 
der Blinden ſei die Erweiterung der Bibticrthek notwendig, 
doch ſehlten die Mittel. Zur Beit droht den Zivilblinden 
eine wirtſchaftliche Kataſtrophe. Erzeuaniſſe, welche die 
Blinden nur herſtellen könnten, wie Korb⸗ und Bürſten⸗ 
waren, würden aus Polen zu billigen Preiſen auf den 
Markt geworfen, ſo daß die Zivilblinden jetzt faſt durchweg 
ohne iede Beſchäftigung ſind. Hier ſoll die Danziger Be⸗ 
völkernna helfen. Erzeuaniſſe der Danziager Blinden ſind 
in der Verkaufsſtelle für Blindenerzeuguiſſe 
Hundeaa ſſe lam Feuerwehrhof] erhältlich. Der Werbe⸗ 
tag dürfte nicht nur einen materiellen Erfolg für den Dan⸗ 
ziger Zinilblindenverein, ſondern hoffentlich auch einen 
ideellen Erſola für die Blinden zur Unterſtützung der 
Blindenarbeit gebracht baben. 

Iwei Jahre Zuchthaus für einen Brandftifter. 
Ein gewiſſeuloſer Hausbeſitzer. 

Bevor am Sonnabend in den Schluß der Verhandlung 
negen Klingenberg eingetreten wurde, hatten die Geſchwo⸗ 
renen noch über eine vorſätzliche Brandſtiftung zu ent⸗ 
ſcheiden. Dieſes Verbrechens wegen war der Eigentümer 
Oskar Trabant aus Wieſenthal angeklagt. 

Trabant beabſichtigte zu heiraten. Zudem beabſichtigten 
ſeine Eltern ein ihnen gehörendes Grundſtück, das ſchon 
etwas baufällig war. umzubauen. Der Itmbau ſcheiterte 
jedoch vorläufig daran, daß eine Familie H. in dem Grund⸗ 
ſtück wohnte. Darauf eutſtand in Tr., um zum Ziel zu ge⸗ 
langen, der furchtbare Gedanke, den gegenwärtigen Be⸗ 
wohnern eines Nachts das Haus über dem Kopf anzu⸗ 
zünden, gleich, welche Folgen daraus entſtünden. 

Er führte dieſen Plan auch ſyſtematiſch aus 
und ſteckte das Gebäude, nachdem er es an verſchiedenen 
Stellen heimlich mit Petroleum begoſſen, in der Nacht zum 
14. April in Brand. V 

Glücklicherweiſe wurde das Feuer noch rechtzeitig von 
einem Mitgliede der ſonſt bereits ſchlafenden Familie H. 
bemerkt und konnte gelöſcht werden, konſt hätte ein furcht⸗ 
bares Unglück entſtehen können. Der Angeklagte hatte den 
Berdacht der Brandlegung zunächſt auf einen anderen zu 
lenken verſucht, dann aber die ihm zur Laſt gelegte Straf⸗ 
tat in vollem Umfange eingeſtanden. Er hat die Brand⸗ 
ſtiftung ausgeführt, um die ihm mißliebige Familie H. auf 
irgendeine Weiſe aus dem Grundſtück herauszubekommen 
und ſich damit gegen den § 306 des St.G.B. vergangen, nach 
welchem derienige, der eine Räumlichkeit zu einer Zeit in 
Brand ſteckt. in der ſich Menſchen darin aufhalten, mit Zucht⸗ 
haus beſtraft wird. Mildernde Umſtände gibt es in einem 
ſolchen Falle nicht. 

Die Geſchworenen ſprachen den Angeklagten im Sinne 
der Anklage ſchuldig, ſprachen in einem Zuſatz zu den Schuld⸗ 
fragen ſich jedoch einſtimmig dafür aus, daß Tr. im Wege 
eines Gnadenerweiſes mildernde Umſtände gewährt werden 
möchten. Der Vorſitzende führte bei der Urkeilsbegründung 
aus, daß es ſich um ein recht ſchweres Verbrechen handele. 
Der Angeklagte habe die Tat nicht allein wochenlang vorher 
geplant, ſondern auch noch zu einer Zeit ausgeführt, in der 
ſich in dem Gebäunde ſchlafende Menſchen befanden. Er war 
fich 

der Schwere ſeines Berbrechens völlia EMyut⸗ 

Daß niemand dabei umgekommen iſt, wäre weder das Ver⸗ 
dienſt des Angeklagten. noch mildere es ſeine Schuld. Ledig⸗ 
lich die Jugend des Angeklagten und ſeine bisherige Unbe⸗ 
ſcholtenheit wären ihm bei Zumeſſung der Straftat ange⸗ 
rechnet worden. Das Urteil lautete auf zwei Jahre Zucht⸗ 
haus und Ehrverluß auf die Dauer von drei Fahren. Die 
zweite diesjährige Schwurgerichtspériode, die ſich auf die 
Dauer von drei Wochen erſtreckte, erreichte damit ihr Ende. 

——t——— 

   

    

Die nächſte Volkstagsſitzung kindet am Mittwoch, den 
12. Mai 1926, nachmittags 374 Uhr, mit folgender Tages⸗ 
vrdnung ſtatt: 1. Die Erweiterung des Stadtkreiſes Danzig. 
2. Vorbereitung eines Tabakmonopolgeſetzes. 3. Ausſetzung 

aerichtlicher Verfahren in Aufwertungsangelegenheiten. 
4. Aufwertung bereits gelöſchter Hupotheken. 5. Eingaben. 
6. Stempeln der Erwerbsloſen⸗Vormerkkarten. 7. Gewäh⸗ 
rung einer einmaligen Wirtſchaftsbeihilfe an Erwerbsloſe. 

Keine GoldzsAe. Zu unſerer aus den polniſchen Blättern (Ex⸗ 
preß Poranny“, „Kurjer Polſki“, „Haint“, „Moment“) wieder⸗ 
Hegebenen Nachricht, daß die polniſche Regierung beabfichtige, die 

Einfuhrzölle in Goldwährung zu erheben, keilt uns die Preſſeſtelle 
des Senats mit. daß die polniſchen Blättermeldungen laut ein⸗ 
Aüden Feſtſtellung des Senats als unzutreffend uhn ſeien. 

in amllichen polniſchen Stellen ſei von einer ſolchen Abficht nichts 
bekannt. 

Keine Poltzuſtellunz. Am Himmelfabrtstag und am 
zweiten Pfinaitfeiertag findet keine Poſtzuſtellung ſtatt, 
dagegen wird am erſten Pfingſtfeiertag eine einmalige 
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Das freiſtaatliche Tabakmonopol. 
Ein vorbereitender Geſetzentwurf des Senats dem Volkstag vorgelegt. 

Der Senat hat dem Volkstage nunmehr den Entwurf eines Ge⸗ 
ſetzes zur Vorbereitung eines Tabakmonopol⸗ 
geſetzes eingereicht. Der Geſehentwurf ſteht bereits auf der Mitt⸗ 
Mit Wen des Volkstages. Er beſchäſtigt ſich in ſeinem Artikel II 
mit der 

Verſteuerung der Tabalerzeugniſſe. 

Der Steuer unterliegt auch das zum unmittelbaren Gebrauch durch 
den aucher im Inland beſtimmite Zigarettenpapier. Die Steuer 
beträgt: Für Zigaretten im Kleinverkaufspreiſe bis zu 3 Pfg. das 
Stück 1,50 Gulden für 100 Stück, über 3 bis 4 Pfg. das Stück 
2 Gulden, über 4 bis 5 Pfg. das Stück 2,50 Gulden, über 5 bis 
6 Pfg. das Stück 3 Gulden, über 6 bis 7 Pfg. das Stück 3,50 Gul⸗ 
den, über 7 bis 8 Pfg. das Stück 4 Gulden, über 8 bis 10 Pfg. 
das Stück 5 Gulden für 100 Stück; für alle folgenden Stufen in 
Höhe von je 5 Pfg. mehr 50 Prozent vom Endwert der Stufe. 

Für feingeſchnittenen Rauchtabak im Kleinverkaufspreiſe beträgt 
die Steuer bei einem Preiſe bis zu 10 Gulden für das Kilogramm 
2 Gulden für 1 Kilogr., bei einem Preiſe von über 10 Gulden bis 
15 Gulden das Kilogr. 4,50 Gulden, über 15 bis 20 Gulden 7 Gul⸗ 
den, über 20 bis 30 Gulden 13,50 Gulden, über 30 bis 40 Gulden 
20 Gulden für 1 Kilogr; für alle folgenden Stufen von 5 Gulden zu 
5 Gulden 50 Prozent vom Endwert der Stufe; für Zigarettenpapier 
mit Ausnahme des zur gewerblichen Verarbeitung beſtimmten be⸗ 
trägt die Steuer 2,560 Gulden für 1000 Zigarettenhüllen. Für 
E im Kleinverkaufspreiſe werden bis 10 Pfg. das Stück 
2 Gulden für 100 Stück Steuer berechnet, über 10 Pfg. bis 15 Pfg. 
das Stück 3 Gulden, über 15 bis 20 Pfg. das Stück 4 Gulden, über 
20 bis 25 Pfg. das Stück 5 Gulden, über 25 bis 30 Pfg. das Stück 
6 Gulden. über 30 bis 40 Pfg. das Stück 8 Gulden; über 40 bis 
50 Pfg. das Stück 10 Gulden für 100 Stück; für alle folgenden 
20 Pre von je 10 Pfg. mehr im Kleinverkaufspreiſe für das Stück 
20 Prozent Steuer vom Endwert der Stufe. 

Für Pfeifentabak ausſchließlich des feingeſchnittenen Tabaks im 
Kleinverkaufspreiſe bis zu 10 Gulden das Kilogramm 2 Gulden 
für 1 Kilogr., über 10 bis 12 Gulden das Kilogr. 2,40 Gulden, über 
12 bis 14 Gulden das Kilogramm 2,80 Gulden für 1 Kilogramm; 
für alle folgenden Stufen von je 2 Gulden Kleinverkaufspreis für 
das Stück 20 Prozent Steuer vom Endwert der Stufe. 

Für Kautabak in Rollen oder Stangen im Kleinverkaufspreiſe 
bis zu 20 Pfg. das Stück 2 Gulden für 100 Stück, über 20 bis 
25 ub das Stück 2,50 Gulden, über 25 bis 30 Pfg. das Stück 
3. Gulden, über 30 bis 40 Pfg. das Stück 4 Gulden, über 40 bis 
50 Pfg. das Stück 5 Gulden für 100 Kilogramm; für alle folgenden 
Stufen von je 10 Pfg. Kleinverkaufspreis für das Stück 10 Prozent 
vom Endwert der Stufe. 

Für Schnupftbar im Kleinverkaufspreiſe bis zu 5 Gulden das 
Kilogramm werden 0,50 Gulden für 1 Kilogr. Steuer berechnet, 
Über 5 bis 10 Gulden das Kilogramm 1 Gulden, über 10 bis 15 
Gulden das Kilogramm 1,50 Gulden, über 15 bis 20 Gulden das 
Kilogramm 2 Gulden für 1 Kilogramm; für alle folgenden Stufen 
von je 5 Gulden Kleinverkaufspreiſe für das Kilogramm 10 Prozent 
Steuer für 1 Kilogr. vom Endwert der Stufe. 

Als Feinſchnitt gilt der Tabak, der feiner als eindreiviertel 
Milimetter geſchnitten iſt; der Senat kann Ausnahmen zulaſſen 
(ſchwarzer Krauſer). Als Kleinverkaufspreis gilt der Warenpreis 
einſchließlich der Steuer. 

Verwendung und Beſteuerung von Tabalerſatzſtoffen. 

Tabalerſatzſtoffe dürfen bei der Herſtellung von Tabakerzeugniſſen 
ſowie von Waren, die ohne Mitverwendung von Tabak bereitet ſind 
und als Erſaß für abakerzeugniſſe in den Handel gebracht wer⸗ 
den ſollen (tabakähnliche Waren), nur mit Genehmigung und nach 
näherer Beſtimmung des Senats verwendet werden. 

Bei der Herſtellung von Zigarren dürfen Tabakerſatzſtoffe nicht 
verwendet werden. thatscſaſſeniſte und tabakähnliche Waren, zu 
deren Herſtellung nicht zugelaſſene Tabakerſatzſtoffe verwendet ſind, 
dürfen nicht in den Verkehr gebracht werden. Tabakähnliche Waren 
ſind wie Aüſfatereni zu verſteuern. 

Die Eröffnung des Betriebes kann nur nach vorheriger ſchrift⸗ 
licher Genehmigung der Steuerbehörde erfolgen. Die Genehmigung 

lann verſagt, auch von einer zu leiſtenden Sicherheit 6r Müaſch ge⸗ 
macht werden. Zur Anmeldung verpflichtet iſt auch, wer Maſchinen 
zur Herſtellung von Tabakerzeugniſſen anfertigt, erwirbt oder beſitzt. 

Im Getgen finden die bisher für Zigaretten und Zigaretten⸗ 
tabak goltenden Vorſchriften für ſämtliche Tabakerzeugniſſe ſinn⸗ 
emäße Anwendung. Der Bezug und der Abſatz von Rohtabak und 
M unterliegt der ſteuerlichen Ueberwachung nach näherer 

Beſtimmung des Senats. 

Die Anmeldung der ſteuerpflichtigen Waren. 

Tabakhändler, Tabakverarbeiter und Händler mit tabak⸗ 
ſteuerpflichtigen Erzeuaniſſen haben die am Tage des Intraft⸗ 
treiens vieſes Geſetzes in ihrem Beſitze befindlichen Vorräte an 
Waren, Tabakverarbeiter auch dic in ihrem Beſitze bes ündlichen 
Tabakerſatzſtoffe innerhalb einer Woche der Steuexbehörde an⸗ 
Domtelderſt, Herſteller der genannten Erzeugniſſe heben am Tage 
es Inkrafttretens dieſes Geſetzes ihre Vetriebsbücher abzu⸗ 

ſchließen und die noch vorhandenen Steuerzeichen zum Um⸗ 
tauſch innerhalb fünf Tagen an die Steuerbehörde abzugeben. 

Tabakſteuerpflichtige Erzeugniſfe, die ſich am Tage des In⸗ 
Seaeee dieſes Geſetzes außerhalb der Räume des Her⸗ 
ſtellungsbetriebes oder der Zollniederlagen befinden, ſind nach 
en Sätzen des Geſetzes zu verſteuern. Auf die Steuer werden 

Lis Meträge, die für die Erzeugniſſe nach dem bisher geltenden 
Zaxettenſteuergeſetz nachweislich entrichtet worden ſind, an⸗ 

orechnet. 

Frei von der Tabalſteuer“ 
Und von der Anmeldung bleiben nachfolgenve Ardefendehe und 
Mengen, wenn ſie ſich in einem Privathaushalt befinden und 
ꝛein Zweifel she t, daß ſie ausſchlteßlich für den eigenen Be⸗ 
darf des Haushaltes dienen: Zigaretten bis zu 3000 Stück, 
Zigarren bis zu 300 Stück, Zigarettentabak bis zu 3 Kilogr., 
zabatentabat bis zu 3 Kilogramm, Kantabak und Schnupf⸗ 
tabak. 

Die näheren Beſtimmungen trifft der Senat. Die Nach⸗ 
ſteuer kann für eine Friſt bis zu drei Monaten geſtundet 
werden. Hinterziehungen der Nachſteuer und ſonſtige Ver⸗ 
letzungen der hier gegebenen Vorſchriften werden nach den 
Strafvorſchriſten geahndet, die in dieſem Geſetz vorgeſehen ſind. 

Zur Begründung dieſes Geſetzes führt der Senat folgendes 
an: Es ſchweben zur Zeit Verhandlungen über die Einführung 
eines Tabalmonopols. Um die geltende Form der Tabak⸗ 
beſteuerung in die künftige Monopolwirtſchaft hinüberzuleiten, 
V es geboten, die Steuerſätze für alle Tabakwaren in der 

eiſe geſetzlich feſtzulegen, daß dadurch der Schmuggel von 
Danzig nach Polen, ſoweit dies überhaupt denkbar iſt, völlig 
unterdrückt wird. Die erwähnten Verhandlungen würden auch 
weſentlich erleichtert und ihr Abſchluß würde gefördert werden, 
wenn die Freie Stadt Danzig ſofort eine ſolche Erhöhung der 
Steuerabgabe beſchließt, die durch eine Monopolgeſetzgebung 
eintreten müßte. 

Die in Vorſchlag gebrachte Erhöhung der Zigarettenſteuer 
entſpricht der Belaſtung der Zigaretten im Deutſchen Reiche. 
Die Steuer für den Zigaretteniabak iſt der Zigarettenſteuer an⸗ 
gepaßt, die Steuer für Zigarren iſt etwas höher als im Deut⸗ 
ſchen Reiche. Es erſcheint aber nicht zweckmmäßig, lediglich die 
Zigaretten — zumal jetzt — in erhöhtem Maße 0 beſteuern 
uUnd die Zigarren nach wie vor ſteuerfrei zu belaſſen. Die 
Steuerſätze für Kautabar und Schnupftabak ſind mit Rückſicht 
darauf, daß dieſe Erzeugniſſe hauptſächlich von der weniger 
leiſtungsfähigen Bevölkerung verwendet werden, weſentlich 
gegen die Übrigen Sätze herabgefetzt. 

Der für 1926 verabſchiedete Haushaltsplan iſt ins Gleich⸗ 
gewicht gebracht worden durch Einſtellung eines Einnahme⸗ 
Betrages von 5 Millionen Gulden aus dem Tabakmonppol. 
Das vorliegende Geſetz ſoll es ermöglichen, dieſe zur Deckung 
des Bedarſs im Haushaltsplan unerläßlich norwendige Mehr⸗ 
einnahme für den Zeitabſchnitt zu erbringen, in dem das 
Monopol noch nicht durchgeführt werden kann.   

Eine Modenſchan in Danzig. 
Von beoteiligter Seite werden wir gebeten, mitzuteilen, 

daß am Sonntag, den 16. Mai, in der Meſſehalle Technik, 
Danzigs größte Modenrevue ſtattfinden wird. Die künſt⸗ 
leriſché« Leitung liegt in den Händen der Herren Brede 
und Nord vom hieſigen Stadͤttheater. Das gegenwärtig 
im Reichshof⸗Palaſt gaſtierende Offeney⸗Ballett hat ſeine 
Mitwirkung zugeſagt. Führende Firmen der Bekleidungs⸗ 
branche werden ſodann die neueſten Modeſchöpfungen vor⸗ 
führen. Dte Parkett⸗Tanzfläche wird evenfalls eingebaut. 
Ferner wird eine Anzahl führender Firmen der Lebens⸗ 
mittelbranche in den Seitenanlagen der Halle Ausſtellungs⸗ 
und Verkaufsſtände einrichten. Am Sonntag werden die 
Vorführungen zweimal ſtattfinden, und zwar nachmittags 
von 5 bis 7 Uhr, als ß⸗Uhr⸗Tee, und abends von 8 bis 11 
Uhr. Zum 5b⸗Uhr⸗Tee erhalten alle Beſucher Kaffee und 
Kuchen gratis. Eine Wiederholung der Veranſtaltung iſt 
für Dienstag, den 18. Mat, vorgeſehen, und zwar als Dan⸗ 
ziger Hausfrauen⸗Tag, unter Mitwirbkung des Danziger 
Hausfrauenbundes. Die Dienstag⸗Veranſtaltung wird 
durchgeführt zugunſten des Ferienheims des Danziger 
Hausfrauenbundes. 

Wiener Ovperette im Wilßelmtheater. Heute, Montag, 
findet die Premiere von Granichſtädten⸗Mariſchkas drei⸗ 
aktiger Operette „Der Orlom“ ſtatt. Die Operette ſpielt im 
erſten Akt im Büro und in der Maſchinenballe einer Auto⸗ 
mobilfabrik, im zweiten im Landhauſe eines amerikaniſchen 
Automobilfabrikanten und im letzten Akte im Logenfoyer, 
in der Primadonnengarderobe und auf der Bühne des Va⸗ 
rietés Alhambra — aber auch im Zuſchauerraum des Wil⸗ 
belmtheaters. Dieſer Akt bringt auch eine Tanzsirleinlage. 
In den Hauptrollen find beſchäftigt: Hans Weiß. Tony 
Müller⸗Schiller, Hans Fuchs, der auch die Regie inne hat, 
Menta Moll und Karl Göttler, der den Jonny über hundert⸗ 
mal an der Seite Mariſchkas in Wien dargeſtellt hat. 

Ein Küuſtler⸗Kacht⸗Feß. Sin Sounussruo, ö5rn 45. Mai, 
abends 117 Uhr, findet im Wilbelm⸗Theater zu Ehren der 
Anwefenheit des Zirkus Krone ein Künſtler⸗Nacht⸗Feſt des 
Internationalen Artiſten⸗Verbandes „Sicher wie Jold“ zum 
Beſten des Artiſten⸗Alters⸗Penſion⸗Fonds und des Jugend⸗ 
fürſorge⸗Berbandes ſtatt. Es finden ein Feſt⸗Ball, Kabarett, 
Tombola und Beluſtigungen aller Art ſtatt. 

Bon ber Leiter gefallen. Der 36 Jahre alte Anſtreicher 
Fritz Miotke, Sperlingsgaffe 2, war au Sonnabend⸗ 
pormittag in der Ziegelſtraße an einem Hauſe mit dem 
Streichen einer Dachrinne beſchäftiat. Hierbei fiel er etwa 
aus drei bis vier Meter Höhe von der Leites und erlitt 
einen linken Oberarm⸗ und Rippenbruch. 

Poligeibericht vom p. unb 10. Mai 1926. Feſtgenom⸗ 
men 27 Perſonen; darunter: 2 wegen Paßsvergehens, 1 
wegen Bannbruchs, 3 wegen Hausfriedensbruchs, 1 wegen 
Beläſtigung, 1 wegen Körperverletzung, 15 wegen Trunken⸗ 

Briefanſtellung im Orts⸗ und Landäauttellbesirk ansgeführt. heit, 3 wegen Oßdachloßigkeit, 1 in Poligedaft. 

Unſer Wetterbericht. 
Veröffentlichung des Obſervatorinms der Fr. Stadt Danzia. 

Vorherſage: Wechſelnde Bewölkung, Regenſchauer, 
mäßige bis friſche weſtliche, ſpäter auf ſüdliche Richtungen 
drehende Winde. Langiame Erwärmung. Folsgende, Tage 
unbeſtändig, aber wärmer. Maximum: 9, 6,0: Minimum: 

3,7, 8,A. 

Bund der Körperbehinderten. Die nächſte Verſamm⸗ 
lung des Bundes der Körperbehinderten findet am Dienstag, 
den 11. Mai, abends 7 Uhr, im Bildunasvereinshauſe, 
Hintergaſſe 16, ſtatt. Es iſt neben Bundesangelegenheiten 
ein Vortrag des Herrn Dr. Bing vorgeſeh 

Ein tödlicher Radunfall. In Marienſee ſtürzte der 
56jährige Reiſende Artur Weiß aus Danzig ſo unglücklich 
mit dem Rade, daß er, obwohl ärztliche Hilfe ſofort zur 
Stelle war, nach einer Stunde verſtorb. 

Der Strohhut für den Sommer 1926 — leicht, luftig, aus 
feinem Geflecht. mit dem bunten Band. iſt am Strohhuttag 
zum erſten Male nicht nur in allen Geſchäften Deutſchlands 

zu ſehen geweſen, ſondern Deutſch⸗Oeſterreich, Tſchechv⸗ 

ſlowakei, Ungarn, die Schweiz, Holland und Norwegen 

haben ſich dem deutſchen Modegeſchmack angeſchloſſen und 

gleichfalls als die eleganteſte Herrenmode für den Sommer 
1926 den Strohhut in allen Schaufenſtern gezeigt. Auch die 

hieſigen, dem Reichsverband Deutſcher Hutgeſchäfte ange⸗ 

ſchloßſenen Herrenhutgeſchäfte bringen während dieſer Woche 

in ihren Schaufenſtexauslagen den Strobbut als die große 
Mode des Sommers 1926 heraus. 

    

Danziger Standesamt vom 10. Mai K 88 5 M 

3 : S. d. Schloſſers Willy Ferſt, 1 J. 

— S• L. Piſchrtiaers Mgb Hieger, 1 Std. — Schüler 
Otto Sawert, 18 J. 11 M. — Kaufmann Theophil Majewski, 
51 J. 10 M. — Ehefrau Anna Rogowſki geb. Patzke, 31 J. 
5 M. — Ehefrau Gertrud Buchholz geb. Totzki, 32 J. 3 M. — 
T. d. Ladeſchaffners Joſeph Barnett, 5 J. 11 M. — Ehefrau 
Schneiderin Anna Vongehr geb. Hausmann, 56 J. 2a M. 
——pk——p—ßp—„—„—„———...ę7777tßß2i 

Waflerſtandsnachrichten am 10. Mai 1926: 

Wei .5. 8.5. Graudenz . 41.66 ＋ L.58 

rcune 305 —2,06 Kurzebrac.. 42,00 J.98 
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Ein ſechsfacher Mörder verhaftet. 
In don Jahren 1924, 1925 und 1926 ſind in der Altmark, Pom⸗ 

mern, Heſſen und in Hannover Mordtaten von polniſchen Schnittern 
zangen, die jett aufgeklärt worden ſind. Die polnliſchen Arbeiter 

halten ſich zu Banden vereinigt, die neben Mord und Raub auch 
eine größere Anzahl Einbrüche ausführten. Die Täter find in⸗ ů 

ſchen ergriffen und hinter Schloß und Riegel gebracht. Der 
ſrer einer dieſer Bande hatte ſich jedoch bisher allen Nach⸗ 

E lungen aughme Es handelt ſich um den polniſchen Landarbei⸗ 
er Johann Liemercz, genannt „blinder Johann“. Dieſer 
„blinde Johann“ trieb ſich noch immer auf dem Lande raubend 
und morbend umher. Es handelt ſich um einen gefährlichen und 
ſehr ſchweren, ſtets bewaffneten Verbrecher, dem bisher ſechs Morde 
uUnd eine große Anzahl Einbrüche nachgewieſen ſind. Für ſeine Er⸗ 
gustlu und Aufklärung der begangenen Morde waren von den 
beün . igen Behörden zufammen 6750 Mark ausgeſetzt. Jetzt iſt es 

Oberlandjäger Urban gelungen, den Verbrecher feſtzunehmen, 
als er unter dem Namen Franz Petſchukat über die grüne Grenze 
durch Litauen nach Rußland wollte. Er iſt dem Grenzkommiſſariat 
Eydtkuhnen übergeben worden. 

  

Umerſchlaaungen anf polniſchen Stationsbaſſen. 
In auffallendem Maße haben in letzter Zeit in Oſt⸗ 

oberſchleſien die Unterſchlagungen bei den Stationskaſſen 
der Etſenbahnen zugenommen. So hat der Stationsvor⸗ 
ſteher von Gorſchütz die Stationskaſſe um 2000 Zloty 
beſtoblen und iſt nach Dentſchoberſchleſien geflüchtet. Der 
Stationsvorſteher von Sohrau unterſchlug 5000 Zlotn, er 

wurde verhaſtet. In Btelſchowitz unterſchlug der Sta⸗ 
tionsvorſteher 6000 Zloty: er wurde ebenfalls in Haft gae⸗ 
nommen. In Kattowitz wurden burch Beamte auf der 
Gepäckabfertiauna 8000 Jloty unterſchlagen, und einen 
groben Verluſt erlitt die Eiſenbahn in Bismarck⸗ 
Hütte. Dort wurde ein mit Leder beladener Waagon im 
Werte von 6000 Dollar mit Hilfe von Beamten an un⸗ 
bekannte Perſonen verſchoben. Die Ermittlungen der vol⸗ 
niſchen Kriminalpolizei ſowie der Eiſenbahndirektion ſind 
bis zur Stunde erfolalos geblieben. 

Einſchruͤnkung des Vranntweinausſchants in Niederſchleſten 
Der Oberpräſident der Provinz Niederſchleſten hat mit Zuſtim⸗ 

mung des Provinzialrates für den Umfang der Provinz Nieder⸗ 
ſchleſien verordnet, daß, abgeſehen von wenigen Ausnahmen, in 
Gaſt⸗ und Speiſewirtſchaften, Weinhandlungen und Cafés der-Aus⸗ 
ſchank von Branntwein oder Spiritus von 9 Uhr abends bis 8 Uhr 
— verboten iſt. In dielen Betrieben iſt jedoch von 9—11 Uhr 
abends der Ausſchank von Grog geſtattet. Für Bahnhofswirt⸗ 
ächaften ſind einige Ausnahmen zugelaſſen. Gegen dieſes Verbot 
Hat ſich der Gaſtwirtsverband Schleſien an das preußiſche Innen⸗ 
Biniſterium Berlin gewandt, da durch dieſes Berordnung 18 600 
Angeitellte und 5000 Betriebsinhaber in ſchwere Not geraten würden. 

Elbing. Eine Hußwanderung nach Wien zum 
öſterreichiſchen Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt vom 4. bis 
Ii. Zuli b. J. werden fünfarbeitsloſe Mitalteder 
der Frelen Turnerſchaft Elbing unternehmen. 
Durch den volniſchen Korribor geht es mit der Bahn, dann 
zum Beſuch der nenen „Arbeiter⸗Turn⸗ und Sporiſchule“ 
Kach Leipzig. Wegen Naßſchwierigkeiten muß von bem Weg 
durch die ſchechoflopakei Abſtand genommen werden. Es 
geßt deshalb durch Bavern nach Wien. Deutſchland hat 
Dereits 1600 Teilnebmer zu dieſem Feſt gemelbet. 

Tilſtt. Im Streilerſtochen. In der Nacht zum 
Sonnabend zwiſchen 12 und 1 Uhr kam es in Tilüt vor dem 
Hanſe Gartenſtraße 30 zu beftigen Streitigkeiten. die in Tät⸗ 
lichkeiten ausarteten. Der 32jäbrige Arbeiter und Kriegs⸗ 
invalide Friedrich Mertineit von hier wurde dabei mit einem 
Refler ſo ſchwer verletzt, daß er auf der Stelle verſtarb. Als 
Täter konnte Dem Pult — Buddrus von bier ſeit⸗ 
genommen un em üiseigewahrſam zugeführt werden. 
Buddrus un geſtänd'g. 

Konitz. Familienleben im Strohſtaken. Unter der 
Spitmarke: „Folgen nuſerer voreiligen Landaufteilung- berichtet 
der polniſche „G. P.“: „Wer mit der Eiſenbahn von Konitz nach 
Laskowis fahrt, kamn unweit der Stadt bei der Domäne Pawlowan 
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Sie backte auch au Heinrich und ichalt ſich. daß ſie korf⸗ teriſch und vbne Natchnicht Das ivn en, nong e Nathſicht war. . Das ſvllte nun anders 

Sieder gina fie r dem Bett zurück und Beugte ſich über 

  

————— Geficht von einem überirdiſchen Sächeln 
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Es regte und rührte Richis. 
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eine Familie im Stalen wohnen ſehen. Ein eiſerner Herd ſteht 
mitten im kahlen Felde. Die Kinder liegen um den Staken herum, 

und die Nacht verbringt die ganze Familie darin. Das ſind die 
Folgen des vorzeitig angewandten Aufteilungsgeſetzes! Seine Par⸗ 

Auſ hat der Mann zwar erhalten, doch hat er kein Geld zum 
ufbau der Gebäude, und der Staat kann ihm keins geben.“ 

  

    
Der Luftmord bei Strausberg. 

Die Ermordete eine Gräfin Lambsborf. 
Zu dem Franenmord in Stransberg wird gemeldet, daß 

es im Laufe des Sonnabends gelungen iſt, die Verſönlichkeit 
der Ermordeten feſtzuſtellen. Auf ber: Strausberger Poli⸗ 
zeirevier erſchien ein junger Mann, ber angab. daß ſeine 
Mutter ſeit Freitag nachmittag vermißt werde. Aus der 
Beſchreibung, die er von der Kleibung der Verſchwunbenen 
gab, erſaben die Beamten ſofort, daß nur die Ermordete 
demeint ſein konnic. So wurde feſtgeſtellt, baß ſie die 40 

Babre alte Gräfin Matgarete Lambsborf geb. Reibnitz iſt. 

Nachſpiel in ber Mordaffäre Leopold⸗Loeb. 
Ein mitlungener Verſuch, aus dem Zuchthaus zu entweichen. 

Der durch ſeinen Prozeß bekannte amerikaniſche Millio⸗ 
närsſohn Nathan Leopold, der Mörder des jungen Bobby 
Frank, der wegen dieſes Mordes zuſammen mit ſeinem 
Kompylizen Richard Loeb zum Tode verurteilt und dann zu 
lebenslänglichem Zuchthaus begnadigt wurde, hat mit ſieben 
anderen Verbrechern den Verſuch gemacht, aus dem Zucht⸗ 
baus zu entweichen. Das Komplott wurde jedoch im letzten 
Augenblick entdeckt, da Leopold ſich'ſeiner Feſſeln nicht ent⸗ 
ledigen konnte, die anderen ſieben Verbrecher entkamen. 

Schrechliches Ende einer Schülerfahrt. 
25 Kinder ertrunken. 

Nach einer Meldung des „Montag“ hatten die Schüler 
der-Volksſchule von Warna in Bulgarien am Sonnabend 
einen Ausflug zu Schiff veranſtaltet. Bei der Heimkehr war 
der Dampfer genötigt, auf offenem Meer vor Anker zu 
gehen. Die Kinder mußten in Booten an Land gebracht 
werden. Ein mit 40 Kindern beietztes Boot kenterte, 25 Kin⸗ 
der ertranken. 

Ein Sonntag der Brände in Großberlin. 
Am Sonntagvormittag brach in einem Hauſe in Treptow 

Großfeuer aus, durch das der ganze Dachſtuhl völlig ver⸗ 
nichtet wurdce. In der Nacht zum Sonntag brach in einer 
Gummifabrik in Friedrichshagen Feuer aus, bei dem ein 
Arbeitsraum völlig ausbrannte. Bei den Löſcharbeiten er⸗ 
litten zwei Fabrikarbeiter leichte Brandverletzungen. 
Schlieklich brachen in zwei Häuſern in der Nähe des 
Aleranderplatzes am Sonntag früh zwei Dachſtuhlbrände 
Leite jedoch gelang es hier der Feuerwehr, die Dachſtühle zu 
retten. 

Mit der Verieilung der Rundfunkwellen iſt zur Zeit die 
Internationale Rundfunkſtation in Genf, der alle euro⸗ 
päiſchen Staaten mit Rundfunk angeſchloſſen ſind, beſchäftigt. 
Für den internationalen Rundfunk ſtehen nur die Wellen 
von 200 bis 600 Meter zur Verfügung. Mit dieſem Wellen⸗ 
band von rund 400 Metern können in Europa etwa 83 Sta⸗ 
tionen obne gegenſeitige Störung gleichzeitig arbeiten. Um 
eine Störung zu vermeiden, iſt nämlich ein Abſtand von 
Welle zu Welle erforderlich, der bei 200 Meter etwa 1 Meter 
beträgt und bis zu 10 Metern bei 600 Meter Wellenlänge 
ſteigt. Die Zahl der in Europa arbeitenden Sender iſt be⸗ 
reits böher als 83, ſo daß Störungen unvermeidlich find, 
wenn nicht eine internationale Reglung getroffen wird. 

Der fürſorgliche Ranbmörder. Als kürzlich in Paris eine 
Angahl Verbrecher nach Cavenne transportiert werden ſollte. 
machte man während der Perjonalunterſuchung bei einem 
der gefährlichiten Verbrecher, einem Raubmörder, eine ſon⸗ 
derbare Entdeckung. Man ſand einen blauen Strich um die 
Hälfte des Halſes des Verurteilten berum eintätowiert und 
Darunter ſtand fein ſänberlich in ein rotes Karo eingezeichnet 
folgendes: „Stelle, wo der Herr Scharfrichter einmal bin⸗ 
znhauen bat:“ Nur ein Zufall bat die praktiſche Ausfüb⸗ 
rung dieſer fürſorglichen Anweijung verbindert. Der Ver⸗ 
brecher, der wegen Ranbmordes an einem Amerikaner zum 
Tode verurteilt war, wurde an lebenlänglicher Deportation 
2 apigs iiches Betreiben der Familie des Ermordeten 
egnadig 

doch entſtand für ſie ein bis in den letzten Zug lebendiges 
Bild der Verblichenen 

Und plöslich börte fie ibre gesämpfte, etwas verſchleierte 
Stimme gans dentlich. ſo in feder Silbe deutlich, daß ſie 
anfammeninbr und auf die Tote ſab. 
fů Die Nachbarin kam in das Zimmer und ſprach auf 

ie ein. 
Licht ein Wort vernahm ffie. 
Als die Frau nach einer geraumen Zeit noch einmal 

auf der Schwelle erichien und ſie voll Mitleid fragte, 
eß ſie zu ibrem Manne geben follte, nickte ſie verkändnislos. 

Und dann fühblte ße einen ſchweren Druck auf ibrer 
reißten Schulter. ſtieß einen geanälten Schrei aus — nnd 
ichlug die Angen auf. 
Sie ſnbr mit ei 

mweit geöffneten Aucen frat ein ungemöbnit 
Schirnrner. von dem er ſich nlaht IosSgareißen 
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Hochwaſſer in Rußlanb. 
Die Wolaa über die Uler getreten 

Die Wolga von Jaroflawe bis Niſhninowaorod fübrt 
Hochwaſſer. wie es bisher noch nicht voraekommen iſt. Die 
Breite des Fluſſes beträgt bis zu 30 Kilometer, der Waſſer⸗ 
ſpiegel ſteht 14 Meter über normal. Einige Städte find 
überſchwemmt. Es ſind 22 Menſchenopfer zu beklagen. Der 
Fluß treibt Hunderte von Viebkabavern und Häuſer⸗ 
trümmer. Militärabteilungen verrichten auf Dampfern 
Rettungsdienſte. 

  

Winter im Jeſchren⸗ und Iſfergebirge. Im Jeſchken⸗ 
und Iſergebirge iſt 20 Zentimeter Neuſchnee gefallen. Die 
friſchen Triebe und die Baumblüte ſind vernichtet. Der 
Schaden iſt ſehr groß. 

Schweres Grubennnglück in Amerika. Nach einem Funk⸗ 
ſpruch aus London hat in den Penn⸗Grubenbergwerken in 
der Nähe von Pottsville (Pennſylvanten) eine Schlagwetter⸗ 
exnloſion ſtattgefunden, wobei fünf Grubenarbeiter getötet 
und vier lebensgefährlich verletzt wurden. 

Zdwei Perſonen durch Gasvergiftung getötet. Als Sonn⸗ 
abend früh ein am Hirſcharaben in Hamburs wohnenber 
Kaufmann ſein Haus betrat, fand er ſeine Frau bewußtlos 
am Boden und im erſten Stockwerk das Dienſtmädchen tot 
im Bett vor. Das durch die Decke eingedrungene Gas hatte 
auch einen im Nebenzimmer ſchlafenden 2fährigen Kauf⸗ 
mann getötet. 

Beim Tanzen die Rippen gebrochen. In Celle fand kürz⸗ 
lich ein öffentlicher Tanz ſtatt. Ein junger Mann forderte 
ein junges Mädchen zum Tanze auf, wurde aber auf wenig 
ſchmeichelhafte Weiſe abgewieſen. Nun brauchte der bären⸗ 
ſtarke Jüngling Gewalt, ergriff kurzerband die Spröbe um 
die Taille und erzwang ſich einige Tanzrunden, Plotzlich 
ſchrie das Mädchen vor Schmerzen auf und es ſtellte ſich her⸗ 
aus, daß ihr der Kraftmenſch durch heftiges Anſichpreſſen, 
verbunden mit einigen „Umarmungen“, die eines Ring⸗ 
kämpfers würdig geweſen wären, mehrere Rippen gebrochen 
atte. Die genötigte und außerdem der Freiheit beraubte 
aid mußte in ein Krankenhaus gebracht werden, wo ſich 

herausſtellte, daß neben den Rippenbrüchen auch ſchwere 
Verletzungen eines Lungenflügels vorlagen, die die Wieder⸗ 
herſtellung des Tanzopfers ſehr fraglich erſcheinen laſſen. 

DerscitemrenlumungEs-Anseider 
Anzetigen für ven Verſammlungskalender werden nur bis 5 Uühr morgene in 
der Geſchäftsſtelle. Am Spendhaus 6, gegen Barzahlung entgeaengenommen. 

Zeilenpreis 20W Guldenpfennig⸗ 

    

   

  

   
       

SWD., Zoppot. Montag, den 10. Mai, abends 8 Uhr: Diskutier⸗ 
abend im Bürgerheim. 

SPD., 13. Bezirk. Schellmühl⸗Laue:ital. Montag, den 10. Mai 
1926, 77½ Uhr abends, findet im Lauentalerhof, Inh. Kam⸗ 
lah, eine Mitgliederverſammlung ſtatt. Tagesordnung: 
1. Abrechnung vom erſten Quartal; 2. Bericht vom Partei⸗ 
tag, Berichterſtatter Weiglein; 3. Bezirlsangelegenheiten. 

Gemeinde⸗ und Stantsarbeiterverband. Dienstag, 11. Mai, 
nachm. 6, Uhr, ſindet im Sitzungsſaal des Gewerkſchafts⸗ 
Dundef, Karpfenſeigen 26, eine Vertrauensmännerverſamm⸗ 
ung ſtatt. Der wichtigen Tagesordnung wegen iſt das Er⸗ 

ſcheinen ſämtlicher Vertrauensleute Pflichi. 
SYHD., Ohra. Mittwoch, den 12. Mai, abends 7 Uhr, in der Sport⸗ 

halle Ohra, äußerſt wichtige Uenh geiammta Ahlbeer 
ordnung wird in der Verſammlung bekanntgegeben. Vollzähliges 
Erſcheinen erwartet Der Vorſtand. 

Arbeiter⸗Samaritetbund, Danzig. Hinmelſohn Familienausflug 
nach Oliva. Treffpunkt 7 Uhr morgens: Olivaer Tor, Straßen⸗ 

willkommen. bahnhalteſtelle. Gäſte 
ů Der Vorſtand. J. A.: Krien, 2: Vorſ. 

Amtliche Börſen⸗Rolierungen. 
Danzig, 8. 5. 26 

1 Reichsmarh 1.23 Danaiger Gulden 
1 Zloty 0,48 Danzicer Gulden 

1 Dollar 5,19 Danziger Gulden 
Scheck London 25,21 Danziger Gulden 

Danziger Produktenbörſe vom 8. Mai 1926. (Amitlich.) 
Weizen 14,00 G., Weizen, geringer 13,75 G., Roggen 9,20 G., 
Fuitergerſte 8,35—8,75 G., Gerſte 8.75—9,00 G. Hafer 8,75 
bis 950 G., Hafer, gelber 9,50—9,75 G., kl. Erbſen 10,50 bis 
1150 G., Viktorigerbſen 12,00—15,00 G., Roggenkleie 6,75 bis 
7.00 G., Weizenkleie, grobe 7,00—7,25 G. (Großhandelspreiſe 
für 50 Kilogramm waggonfrei Danzig.) 

  

Und von nun an ſtellt ſie ſich ganz wie ebedem regel⸗ 
mäßia ein und bilft in ihrer vraktiſch derben Art der 
iungen Frau über mancherlei hinweg. 

Ellin ſieht ängſtlich zu Heinrich. 
„Jit es dir auch recht?“ fragt ſie ſchüchtern. 
Er wendet ihr den Rücken. 
„Tu, was du willſt,“ erwidert er bart. 
Sie ballt die kleinen Hände zuſammen, aber kein Wort 

kommt aus ihrem Munde. 
Sie gehbört zu ienen eigenartigen Naturen, die alles 

ſtumm in ſich hineinwürgen. Und Heinrich ahnt wohl kaum, 
was ſie in ihbrem Jammer leidet, wenn er ſie in ſeiner 
Weiſe anfäbrt. 

Er zieht ſich immer mehr von ihr zurück, wird ſchweig⸗ 
ſam. mürriſch, und läßt ſich ganze Abende nicht blicken. 

Frau Elliks Miene wird troſtlos, und aller Zuſpruch der 
Bergemann will nicht verfangen. 

Wie kann er nur gegen mich ſo lieblos ſein, fragt ſie 
lich unaufbörlich. Wie iſt das möalich)? Und womit bat 
ſie das verſchuldet. was hat ſie ibm getan? Und weil ſie ſich 
auf dieſe Fragen keine Antwort weiß, fänat ſie zu arübeln 
au, achtet auf jedes ihrer Worte und liegt gleichſam vor 
lich ſelber auf der Lauer. Und uun verliert ite ihre gause 
Sicherheit, wird hilflos wie ein Kind und erfſchrickt vor 
jedem ſeiner Worie. 

Aber gerade das reizt ihn und macht ibn bärter noch 
und arnuſamer. ü 
Buweilen wieber blinzelt er verſtoblen zu übr Binüber, 

daß ſie vollends in Berwirrung gerät. 
Sie will ihn ſich zurückgewinnen um jeden Preis, und 

Kundenlang fiunt ‚ie darüber nach, wie andere Franen es 
wobl anſtellen. ihbre Männer an ſich zu ketten. 

Dann kommen ihr allerlek verwegene, ſelttame Ge⸗ 
danken, und veraweifelt bricht jie in Tränen aus. 

Nein ... nein, das kanm ſie nicht. 
(Fortſetzuna folat.) 
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Turnen ⸗Sport « Spiel⸗ 
Montag, den 10. Mai 1926 
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Ein verregueter Sounntag.· 
jaſt alle am geſtrigen Vormittag angeſetzten Fußballſpiele 

wurden ein Opfer des ſchlechten Wetters. Dazu 5— 
nach, daß der Platz an der Wallgaſſe für Spiele 
1126 geſperrt iſt, ſo daß auf dem Gebiete des 

rbeiterfußballſports Flaute war. So fielen die Spiele 
Neuf⸗ berna 1gegen Adler 1, das als einziges Spiel 
der erſten Klaſſe am geſtrigen Sonntag das meiſte Intereſſe 
beanſpruchen ſollte, aus. Ebenſo die vorher auf demſelben 
Plat in Neufahrwaſſer angeſetzten Ingend⸗ und Knabenſpiele. 
Der Sportverein Fichte (Ohra) wollte mit mehreren Mann⸗ 
ſchaften nach Heubuüde zu einem Werbeſußballtag fahren, kam 

er hiervon auch ab. Die ſtattgefundenen Spiele ſind von 
DesWeſſs Mannſchaften, die 10 5 noch unter der Ungunſt 

Wetters litten. Die Reſultate der Spiele ſind folgende: 

Ohra II gegen Lauental 1 4:1. 

Ohra, gegen Wind ſpielend, kann das Spiel jederzeit über⸗ 
legen geſtalten. Lauental ſpielt ſehr zerfahren. Bis zur 
Lonesian kann Ohra zwei Toie vorlegen. Nach derſelben wirv 

auental zeitweiſe in ſeine eigene Hälfte gedrängt. Noch zwei⸗ 
der Torman von Lauental den Ball aus dem Netz 

urz vor Schluß kommt Lauental zum Ehrentor. 

Jugenb I Fichte⸗Ohra geaen Junßend I Danzia 
3:2 (2: 1). 

Am geſtrigen Nachmittag trafen ſich obige Jugend⸗ 
mannſchaften in Ohra zum fälligen Serienſpiet. Ohra 
ſpielte in der erſten Halbzeit mit Wind und iſt törperlich 
überlegen, boch leitet Danzig oft geſährliche Anarifſe cin. 
Inſolge ſehr auter Kombination gelingt es Ohra, mit einem 
Tor in Führung zu gehen. Durch einen Alleingang des 
Danziger Linksaußen kann Danzia den Ausgleich herſtellen. 
Ein Fehler des Danziger Torwarts verhilft zu einem 
zweiten Erſolg. Nach der Halbzeit kann jede Partet noch 
ein Tor für ſich buchen 

mal mu⸗ 
holen. 

* 

Handball. 
Danzia I gegen Zosvot I 2:0. 

Auf dem Heinrich⸗Ehlers⸗Platz ſollten ſich die Mann⸗ 
ſchaften zum Serienſpiel treffen. Zoppot war jedoch nicht 
vollzählig. man einigte ſich deshalb auf ein Geſellſchafts⸗ 
ſpiel, das Danzig übrlegen gewinnen konnte. Der ſehr aute 
Zoppoter Torwart verhinderte aufopfernd ein Anwachſen 
der Torzahl. Der Schiedsrichter hätte das laute Rufen 
beider Mannſchaften rügen müßen. 

Viüngerlicher Sport. 
Staffellauf „Quer burch Danzis“. 

„Bon der Sportgemeinde Preußen wirbd alltährlich der 
Staffellauf „Quer durch Danzig“ veranſtaltet. Zum 
ſtebenten Male ſtellten ſich die Vereine in neun Klaſſen dem 
Starter. 6s iſt zu verwundern, warum die Kampfleitung 
dieſe Menge von Klaſſen vorſchreibt, da doch nicht alle 
Klaſſen voll beſetzt waren. In ſieben von den neun Klaſſen 
konnte die ſtartende Mannſchart im Alleingang gewinnen. 
Nun iſt awar zu berückſichtigen, daß das kalte und reäaneriſche 
Wetter viele Läufer vom Start zurückgeſchreckt bat, um ſo 
mehr muß das tapfere Ausharren der antretenden Mann⸗ 
ſchaften gewertet werden. Das Hauptintereſſe beanſpruchte 
naturgemäß die Senioren⸗Klaſſe, wo die Schupo mit etwa 
500 Meter Vorſprung gewinnen konnte. B.⸗ u. E.⸗Berein, 
der von Anfang führte, mußte auf der Promenade die 
Schutzvolizei vorbeilaffen und ſich mit dem zwetten Platz 
begnügen. Als dritter plazierte ſich die Akadem. Sport⸗ 
nerbindung, die 200 Meter hbinter B.⸗ u. E.⸗Verein durchs 
Ziel kam. Die Ergebniße des Laufes ſind folgende: 

1. Klaſſe: 20 Läufer, 103 Kilometer: 1. Schupo, 
27 Min. 27 Sek.; 2. Klaſſe; 25 Läufer, 103 Kilometer: 
1. Guttempier. 31 Min. 23 Sak im Alleingang; 8. Klaſte: 
25 Läufer, 10,3 Kilometer: 1. V. f. L. Lgf. 31 Min. 55.6 Sek. 
int Alleingang: alte Herren: 2 Kilometer. 20 Länfer: 
Preußen 7 Min 40 Sek. im Alleingang: Junioren 1908/09: 
6, Kilometer, 30 Läufer: Petriſchule 17 Min. 42,5 Sek. tm 
Alletugang; Jugend 1910/11: 2 Kilometer, 20 Läufer: Recht⸗ 
ſtädtiſche Mittelſchule 5 Min. 37,3 Sek.; Knaben 1912 und 
jünger: 2 Kilometer, 25 Läufer: Preußen 7 Min. 9 Sek. 
im Alleingang: ſonſtige Vereine: 1. Schwimmklub Neptun 
im Alleingang, auf der 1033⸗Kilometer⸗Strecke 25 Läufer 
in 320 Min. 81 Sek.: Damen: 2 Kilometer, 20 Läuferinnen: 
Preuten in 7 Min. 49 Sek. im Alleinaana. 

Schwere Nieberlage des „Sporwereins Preußen“ 
Pruffa, Sarnlanb⸗Nönigsb Svortverein 

Preußen- 10: 0 f : c), Een S22. 
Danzigs Fußballſport hat wieder mal einen ſchweren 

Schlag erlitten. Bon einem gleichen Klaſſenverhältnis kann 
bei einem ſolchen Reſultat, wie bei dieſem Spiel, nun nicht 
mehr geſprochen werden. Zugunſten der Preußenmannſchaft 
vüil erwähnt werden, daß dieſe hohe Niederlage auf das 
röllige Berſagen des „Preußen“⸗Torwarts zurückgeführt 
mwerden kaun. Wäre Warmbier (ber bekanntlich verletzt 
iſt) auf ſeinem Poſten geweſen, hätte das Relnltat ein 
wenig günſtiger für „Preußen“ ausgeſeben. Die Königs⸗ 
berger Mannſchaft zeigte bei dieſem Spiel auch nichts Be⸗ 
ſonderes, was aber auf den völlig durchnäßten und knapp 
ſpielfäbigen Plas, der beide Mannſchaften ſtark behinderte, 
zurückzufſthren iſt. Der Verlauf des Spiels hatte aber doch 
einige intereffſante Momente, Königsberg batte Anſtoß und 
ſchaffte ſofort eine brenzliche Situation vop dem „Preußen.⸗ 
tor. „Preußen“ antwortet mit einem ebenſolchen Angriff, 
der aber auch nichts einbringt. Nach zehn Minnten kann 
Königsberg, an dem berausgelaufenen Torwart vorbei, ein⸗ 
ſenden. Zwei ſichere Chancen rür „Preußen“ werden gegen 
Die Latte geſchoffen. Jett folgen 2 Tore für Königsberg in 
Abſtänden von je 5 Minnien. Beibe Tore kann der Tor⸗ 
wart auf ſein Konto nehmen. Ein Strafſtoß bringt bas 
berfte, Tor und 2 Minuten ſpäter ſist Nr. & im Hetligtum 

„Preußen“. Kurz Halbzeit wird das 7. Tor ge⸗ 
ichofßen und ſo fort bis zehn, damtt auch ja die Zabl swei⸗ 
kellig wirdb. „Preußen“ hatte ſich nach der Pauſe zwar ver⸗ 
beffert, kann aber infolge der ſehr guten Hintermannſchaft 
Lönigsbergs nichts erreichen. Der Torwart von Königsberg 

IEe 
Felt tübellos. 

  

Auf nach Wient 
Das erſte öſterreichiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt, das 

bekanntlich vom 3. bis 11. Juli d. J. in Wien ſtatifindet, wird 
nach dem jetzt vorliegenden Programm ein Kulturfeſt der ge⸗ 
ſamten öſterreichiſchen Arbetterſchaft werden. Am 
Abend des 3. Juli werden mächtige Feuer ringsum auf den 
Bergen die Gäſte begrüßen. Ein Volksfeſt am Kobenzl ſoll den 
ausländiſchen Genoſſen einen Einblick in den öſterreichiſchen 
Volkscharakter gewähren. 

Am 4. Juli findet vormittags ein Stafettenlauf „Quer 
durch Wien“ ſtatt. Nachmittags wird in der Feſthalle des 
Rathauſes der Bürgermeiſter von Wien die Deleglerten der 
Sportorganiſationen empfangen. Auf der Hohen Warte leuchtet 
am Abend ein Rieſenfeuerwerk auf. Der 5. und 6. Juli iſt der 
Be E Wiens, ſeiner reichen Kunſtſchätze und der vor⸗ 
bildlichen Wohnbauten der roten Gemeindeverwaltung vor⸗ 
behalten. Augflüg, in die Umgebung Wiens füllen die beiden 
Tage aus. Die Radfahrer beginnen mit ihren Wettkämpfen 
ſchon am 6. Juli. Ein Tag der Kinder iſt der 7. Juli. Tauſende 
und abertauſende frohe, kleine Turnersleute marſchieren durch 
die Ringſtraßen zum Feſtplatz, um dort zu zeigen, daß es uns 
um unſere Zukunſt nichi bange zu ſein braucht. Abgeſchloſſen 
wird der Tag der Kinder mit einem Rieſenkonzert auf dem 
Platz vor der früheren Hofburg. Von den Balkonen, von denen 
in vergangenen Zeiten die Habsburger hochmütig über ihre 
„Untertanen“ hinwegblickten, wird ein Bläſerkorps das Feſt 
der Arbeit grüßen und das Konzert eröffnen. Dann formiert 
ich ein Fackelzug nach dem Platz vor der Karlskirche, wo 
führer der Arbeiterſportbewegung und der Arbeiterſchaft zu 

den Verſammelten ſprechen. Während ves Konzerts und des 
Fackelzuges flammen die Türme des Rathauſes bis hinauf 
zum Mann in Eiſen in feſtlicher Beleuchtung auf und ver⸗ 
künden, daß Wien als ſozialiſtiſche Großſtadt das ſozialiſtiſche 
internationgle Sportfeſt feierr, 

Am 8. Juli, um 5 Uhr nachmittags, iſt der feſtliche Einzug 
der Nationen und Wettkämpfer auf dem Trabrennplatz. An⸗ 
ſchließend beginnen die Wettkämpfe aller Sparten. In dem 
rachtvollen, neuerbauten ſtädtiſchen Amalienbad wird das 
nternationale Wettſchwimmen und Wettſpringen durchgeführt. 
Die Weltkämpfe nehmen den ganzen 9. und 10. Juli in Au⸗ 
ſpruch. Amt 9. Juli, abends, finden in den großen Sälen Wiens 
Feſtabende ſtatt. Die Bundesſchule Leipzig, die mit 48 Schüle⸗ 
rinnen und Schülern zum Feſt nach Wien kommt, zeigt im 
Deutſchen Volkstheater Ausſchnitte aus ihrem Arbeitsgebiet. 
Am 10. Juli, nachmitags 3 Uhr, wird die Hauptprobe der 
Freiübungen abgehalten. Um 4 Uhr wird die Strommeiſter⸗ 
ſchait von Oeſterreich ausgetragen; ein Werbeſchwimmen 
„Quer durch Wien“ ſchließt ſich an. Sondervorführungen der 
Gäſte und Kreiſe, über den ganzen Tag verteilt, zeigen das 
weite Gebiet und die Vielſfeitigteit der Leibesübungen. 

Der 11. Inii iſt der Hauptfeſttag. In der Frühe ſammeln 
bez die Gelnt demez zum Feltzug durch die Ringſtraßen nach 
em Feſiptatz. Der Zug ſoll das ſtarke, wehrhafte Proletariat 

verſinnbildlichen, und ſo werden mit den Turnern und Sport⸗ 
lern auch tauſende Mitglieder des Republikaniſchen Schutz⸗ 
bundes marſchieren und mit ihnen vereinigt die Reichsbanner⸗ 
leute aus Deutſchland, die in einer Stärke von mindeſtens 
10000 am 11. Juli nach Wien kommen, um praktiſch den An⸗ 
ſchlußwillen ſowie die feſte Entſchloſſenheit zu bekunden, den 
republikaniſchen Gedanken bis aufs äußerſte zu verteidigen. 

10 000 Turner, 4000 Turnerinnen marſchieren dann auf dem 
Feſtplatz zu den allgemeinen Freiübungen auf. Ge⸗ 
treu dem Vorbild der beiden großen Feſte, Leipzig und Frank⸗ 
80 15 werden dieſe Freiübungen der Maſſen, die, von einem 

illen geleiet, von einer Ideec beſeelt, auf Grund ihrer 
werbenden Kraft, mit zwingender Macht in den Erinnerungen 
der Teilnehmer, trotz der gigantiſchen Fülle der übrigen Dar⸗ 

bietungen, als das Größte und Gewaltigſte, fortleben. 
Aus dieſem Grunde ſind die Freiübungen an den Schluß der 
Feſtwoche geſetzt, damit ſie das Gande krönen. 

Eh. gewaltiger Beſuch aus allen Teilen der Welt, wo Ar⸗ 

beiler Sport treiben, ſteht zu dieſem Feſte bevor. Der am 
1. Mai abgelauſene Meldetermin hat überraſchende Reſultate 
gezeigt. 

Auch Danzig will nicht zurückſtehen, und wird auf dem erſten 

großen Feſt der öſterreichiſchen Arbeiterſportler vertreten ſein. 
Das hieſige Kartell für Geiſtes⸗ und Körperkultur hat die Leil⸗ 
nahme an dem Wiener Feſt warm empfohlen, und dieſerhalb 

einen Arbeitsausſchuß für die immerhin umfangreichen Vor⸗ 
arbeiten eingeſetzt. Für alle Teilnehmer iſt folgendes von 
Wichtigleit⸗ Jeder ordnungsmäßig gemeldete Teilnehmer erhält 
einen Feſtansweis, der jedem Einzelfahrer gegen Vorzeigung 

desſelben auf allen öſterreichiſchen Bundesbahnen in den Ge⸗ 
nuß einer 25prozentigen Fahrpreisermäßigung ſetzt. Erhöht 

ſich vie Zahl der Teilnehmer auf 30, was wir doch von Danzig 
Caſſeaßz ſo kommt, ebenſo wie Dar Sonderzüge, eine 30—40proz. 

tmäßigung in Frage. Der Hauptreiſeweg führt über Paſſau 

in Bayeru. Für uns Danziger wäre es günſtiger, wenn die 

paßſreie Durchreiſeerlaubnis durch die Tſchechoſlowalkei frei⸗ 

gegeben würde. Doch ſchweben hierüber noch Verhandlungen. 

Die Republik Heſterreich hat für die Teilnehmer Paßfreiheit 

zugeſichert, ſo daß auf dieſem Gebiete teine Schwierigkeiten 
entſtehen können. Der Feſtbetrag iſt für Teilnehmer, die kein 

Quartier benötigen, auf 4 Schilling (ein Schilling zirka 70 
Guldenpſeunig) feſigeſetzt. Alle anderen aber, die Maſſen⸗ 
quartier benötigen, haben 6 Schillinge zu zahlen; genießen 
aber das tägliche Bezugsrecht der „Wiener Arbeiterzeitung“, 

was von allen LeMaben die bereits Erfahrungen auf großen 
Feſten geſammelt haben (Frankfurt im vorigen Jahr), freudig 
begrüßt werden wird. Für alle, die den Feſtbeitrag bezahlen, 
wird noch das Feſtbuch mit dem Führer und Plan von Wien 

verabfolgt. Damit iſi der freie Eintritt zum Feſtplatz geſichert. 
Bloß für Sitzplätze muß ein Aufſchlag gezahlt werden. Was 
die Verpflegung anbetrifft, kann mitgeteilt werden, daß am 
Hauptfeſttag Mittageſſen verabfolgt wird. Für Frühſtück, 
Mittag und Abendeſſen ſind, natürlich ohne Getränke, ein 
Koſlenaufwand von 5—6 Schilling errechnet worden. Mit diefen 
Preiſen iſt aber reichliche Koft gemeint (Alt⸗Wiener Manier). 
Die geſamten Unkoſten für den Teilnehmer aus Danzig würden 
ſich wie fſolat zuſammenſtellen: Fahrt 70—80 Gulden, Paß⸗, 
Feſtbeitrag und ſonſtige Fahrgelder zirka 15 Gulden, Ver⸗ 
üfleaung eine Woche zirka 40 Gulden, zuſammen alſo zirka 
130 Gulden. 

Wohl wird es vielen Genoſſen ſchwer fallen, neben dem 
Arbitsausfall die horrende Sunime aufzubringen, aber — wo 
ein Wille iſt, iſt auch ein Weg. Haben es im vorigen Jahre 
über 50 Genoſſen fertiggebracht, zur Hlympia nach Frankfurt 
zu ſahren, ſo hoffen wir doch, daß wenigſtens die Hälfte davon 
das Wiener Feſt beſuchen werden. Trotz dem ſchwachen und 
ſchwindfüchtigen Haushaltsetat des Senats, ſoll verſucht wer⸗ 
den, eine Beihilfe für unſere Teilnehmer nach Wien vom 
Staate zu erhalten. 

Genoſſen, rüſtet nun, damit die Danziger Arbeiter⸗Turner 
und Sportler im Feſtzug nicht fehlen werden. Der Verbrüde⸗ 
rungsgedanke der internationalen Arbeiterſchaft möge weitere 
Triumphe feiern; von dieſem Gedanken iſt auch das erſte inter⸗ 
nationale öſterreichiſche Arbeiter⸗Turn⸗ und Sportfeſt in Wien 
getragen, darum: Aufenach Wien! 

Der hieſige ilb welter werß des Kartells für Geiſtes⸗ und 
Körperkultur wird weiter verſuchen, die Wege zu ebnen, und 
ſind alle Anfragen ufw. an den Gen. H. Thomat, Danzig, 
Kampfbahn Werdertor zu richten. 

Amateur⸗Boxhämpfe. 
„Das größte boxſportliche Ereignis, das alles bisher Da⸗ 

geweſene auf dieſem Gebiet in den Schatten ſtellen wird, ſteht 
dem Danziger Sportpublikum bevor“, ſo las man in ver Sport⸗ 
beilage einer hieſigen Tageszeitung. Was Vornder, wenn meine 
Erwartungen auf das höchſte geſpannt waren? Vielleicht hatte 
ich zu viel erwartet, denn etwas enttäuſcht ging ich wieder 
nach Hauſe. Das Kreismeiſterſchaftsboxen des 17. Kreiſes des 
deutſchen Athletik⸗Sportverbandes von 1891, welches vom 
Sportverein Schutzpolizei geſtern im Schutenhauſe 
veranſtaltet wurde, Pen hier in Danzig, vom ſportlichen Stand⸗ 
punkt aus geſehen, bereits ſeinen Vorgänger gehabt, und zrrar 
bei dem Städtekampf Aun Wherſtſpeißeheug unſerer Arbelter⸗ 
ſportler am Karfreitag im Werftſpeiſehaus, auf dem ebenbür⸗ 
tiger, wenn nicht beſſerer Boxſport gezeigt wurde. 

Wie bereits geſagt, man hat ſchon beſſere Kämpfe hier in 
Danzig geſehen. Auh waren un alle gemeldeten Lereine 
angetreten, ſo daß ſich in der Hauptſache die hieſige Boxabtei⸗ 
lung der Schützpolizei und Sportklub Sandow⸗ 
Königsberg gegenüberſtanden. Wie mir nachträglich mitgeteilt 
wurde, eit das Fernbleiben der übrigen Mannſchaften auf die 
finanzielle Wie bon Sage der oſtpreußiſchen Vereine zurück⸗ 
— ie dem auch ſei, jedenfalls war dadurch die Aus⸗ 
wahl geringer und ſportlich unintereſſanter, da ſich bei den 
Endkämpfen in der Hauptſache Vereinskameraden des Sport⸗ 
vereins Schutzpolizei gegenüberſtanden. Intereſſant warn das 
Verhalten des ſehr zahlreich erſchienenen likums.] Wöftcs 
Draufloshämmern ſand raſenden Beifall. Je mehr, Ghüs gus 
den Naſen der Kämpfenden Eü Per deſto wilder gebärdete ſich 
das Publikum. Dadurch wird der Borſport ſicherlich nicht 
volkstümlich gemacht. — 

Gekämpft wurde in acht Klaſſen, um die Kreismeiſterſchaft 
des 17. Kreiſes vom deutſchen Athletik⸗Sportverband von 1891. 
Alle Kämpfe gingen äber drei Runden zu je 3 Mimtten. Der 
Sieger darf den Titel Kreismeiſter führen, und tritt zu 
den Verhandsendt ſen am 30. Mat in Frantfurt a. M. an. 
Bekanntlich will nun jeder erſter werden. So keiche Lei FJeſte 
wurde gehauen. Bei feit allen Kämpfern die gleiche Technik — 
ohne Komma und Punkt — nach der Deviſe: Immex feſte 
druff. Der Kreismeiftertitel und ſogar eine Meiſter⸗ 
ſchaftsmedaille winkten, und da Purden geſchwollene Augen 
und blatende Naſen gern in Kauf Keee Somtitt wären 

ren. 

ja die Kämpfe bereits genügend 'ert, doch wollen wir 
nicht in den Verd der Oberſlacht ſchteit verfallen und ſollen 
hier die einzelnen Kämpfe Revue paſſieren. 

Kachdem bereits am Vormitt die Vorkämpfe erledigt 
Waren. tras am Abend als erhes, Paar Hinz Sporcklub 
Sandow⸗Königsberg), 96 Alegen ſegen Vo Sportilub 
Schupo), 100 ae Ksvics wicht zu Ven Sten 

em 
eifröea. 

an. Der Danziger, nigsberger an Reichweite über⸗ 
esen, uutßh ſich irstz eifrigen Ganemerns auf allen mösglichen 

Körperteilen des Gegners, der zielbe wußten Arbeit des 
oſtpreußiſchen Boxerjünglings beugen. Zwei Vereinskameraden, 

Günther, 107 Pfund, und Schwertanz, 107 Pfund, 
beide von der Schupo, traten ſich im Bantamgewicht gegenüber. 

Beide legten Wert auf Technil, taten ſich aber anfangs nicht 
viel. Erſt in der dritten Runde wurde es lebhaft. Nach der 

regulären Kampfdauer von drei Runden kann keine Entſchei⸗ 

dung erzielt werden. Eine Zuſfatzrunde von 4 Minuten ſieht 

Günther im Vorteil, der ſeinen Gegner nach harter Bedrängnis 

zum Kufgeben zwingt. Lentzke (Schupo), 109 Pfund, kämpfte 

im Federgewicht gegen Wieskant (Sandow), 110 Pfund. 
Der Danziger kann dieſen Kampf nach Punkten gewinnen. 
Die Danziger Kanone Kalcher (Schupo), 123 Pfund, ſtand 

im Leichtgewicht dem Königsberger Wenzer, 123 Pfund, 
gegenüber. Kalcher iſt ein Draufgänger, der aber in dem 

Königsberger ſeinen Gegner gefunden hat. Wenzer iſt aufhar 

hart im Rehmen und ſieckt mächtig ein. Kalcher muß in der 
dritten Runde ſein ſcharſes Tempo etwas mäßigen, weil der 

Königsberger jetzt auftommt, der aber durch ſtarkes Naſen⸗ 
bluten ſehr behindert iſt. Das Publikum ſpendet dem Sieger 

Kalcher (Schupo) pob.180 HBeifall. Im Weltergewicht 

traten Lüdete (Schupo), 130 Pfund, gegen Löſchmann 
(Schupo), 125 Pfund, an. Lüdtte war der unſtreitig beſſere, 

und wurde verdienter Sieger, da Löſchmann aufgeben mußte. 

Kohn (Sandow), 145 Pfund, und Kreft (Schupo), 136 
Pfund, lieferten ſich im Mittelgewicht einen ungleichen Kampf. 
Einer wußte mit dem anderen nichts anzufangen: Kohn 

(Sandow) wurde als Sieger erklärt. Haaſe kr L0 8 1⁵⁷ 
Pfund, hatte im Halbſchwergewicht keinen Gegner, da all⸗ 

mann (Schupo), 154 Pfund, ſich den Daumen verknackſt hatte 

und ſomit nicht kämpfen konnte.Ein routinierter Kämpfer, 

Mitzlaff (Schupo), 158 Pfund, ſtand, im Schwergewicht 
einem »Anfänger, Zeller (Schupo), 121 Pfund, gegenüber. 

Zeller gab den für ihn ausſichisloſen Kampf bereits in der 
zweiten Runde auf⸗ 

Als größte Attraktion hatte ſich der Veranftalter den be⸗ 
rühmten Modelaathleten Will) Grübner aus Königsberg 
verſchrieben, der Expanderziehen und Muskelpoſen zeigte. 

— 

In der Oſtpreußenkahrt der Motorräder 1926 erfolgte am 
Sonntaaabend die Verkündung der Preisträger, unter denen 
ſich auch zwei Danziger befinden, und zwar in der Geſamt⸗ 
plagierung Steck⸗Danzig auf B. S. A., 7 Strafpunkte, und 
in Klaffe &, 1000 cem kmit Beiwagen) an erſter Stelle 
Böttcher⸗Danzig auf Indian, 37 Strafpunkte. 
—...772mñ7..ññññ...ę.t— 

Arbeiter⸗Rabfahrerverein „Vorwärts“ Dauzis. Am Mitt⸗ 
woch, den 12. Mai, pünktlich ? Uhr, findet uuſere Monats-⸗ 
verſammlung bei Beuſter, Schüffeldamm, ſtatt. Pünktlich   6 Uhr: Vyorſtandsſitzung. Alle Funktionäre haben zu er⸗ hr: Vorſtandsſitzung. Alle Funktio Der 280, 
ſcheinen ů ſcheinen. V



Eun Laborathrinn des Verbrechens. 
Meuyorter Kriminaljäll. — 

drücle. — Von Wollfäven und vergifteten Pferden. 

Amerila hat nicht nur die geriſſenſten Geſchäftsleute, die 
beſten Borer, die verrückteſten Tänze, die ſchönſten Filmdivas 

ufw. aufzuweiſen, ſondern auch die rafftnierteſten Verbrecher, 
pie in bezug auf Erſindungsgabe hinter den Vertretern ehr⸗ 
licher Beruſe nicht zurückſtehen wollen. Dementſprechend iſt auch 

pie Aufgabe ver Polizer eine ſchwierigere — — ſie muß ſtändig 
Bebacht ſein, ſich alle neuen Exrungenſchaften der Wiſſenſchaft 

Auch i zu machen, um ihren Widerſachern gewachſen zu ſein. 
ich im euopiiſcher der Neuyorker Polizei iſt daher — aller⸗ 

dings nach europäͤiſchem Porbild — vor drei Jahren ein eigenes 
„erime laborator)“ (Verbrechen⸗Laboraterximm) eingerichtet 
worden, an deſſen Spitze einer der erſten Chemiker der Ver⸗ 
einigten Staaten von Nordamerika ſteht. Ein ganzer Stab von 
Chemilern und Detektiven wirkt mit. Angegliedert iſt eine be⸗ 

ſonbere Sr zur Prüfung von Gewehrlugeln und ⸗läuſen. 

Eine der furchtbarſten Waffen im Kampfe gegen das Ver⸗ 
brechertum hat das Neuvorker Büro allerdings aus dem „zu⸗ 

rückgebllebenen“ Europa erhalten: nämlich 

vas Daktyloſtop, ein Mitroſtop von außergewöhnlicher Schärſe, 

pas beſonders zur Prüfung von kriminellen Spuren einge⸗ 

richtet iſt. Und das kam ſo: 
Vor drei Fahren, ſo ſchreibt die „Nachtausgabe“, wurde ganz 

Amerila durch ein mit unglaublicher Verwegenheit und Grau⸗ 

ſamkeit ausgeführtes Verbrechen in Erregung verſetzt. Mr. 

Aljred Shattuck und ſeine Frau wurden von Dieben in einem 

engen Gelaß in ihrem Weinkeller eingeſchloſſen, wo ſie beinahe 

erſtickt waren, als man ſie entveckte. Die Einbrecher waren in⸗ 

zwiſchen mit reicher Beute an Gold und Juwelen geflohen. 

Mit Hilfe der Polizei verſolgten die Shattucks die Fährte 
der Miſſetäter bis Europa, wo dieſe feſtgenommen und dann 

ausgeitefert wurden. Bei dieſem Anlaſſe entbeckte Mr. Sh. in 
einem Lyoner- Kriminalbüro das genannte Inſtrument und 
machte ein ſolches der Neuvorker Polizei zum Geſchenk. Dieſe 
pu An if n reichlich Anlaß gehabt, dem Spender dankbar 

zu ſein. 
Das Vaktploſtop vergrößert ſo kräſtig, daß bei Finger⸗ 

abdrücken ſogar die Form der Poren unterſucht werden kann. 
Ein beſonvers interefſanter Fall ereignete ſich kürzlich in einer 

Vorſtadt Neuvorks. Dort wurde ein Schutzmann von einem 
raſenden Kraftwagen umgeriſſen, ein Stück miigeſchleift und 

getötet. Das beſchädigte Auto fand man unweit der Unfall⸗ 

jtelle verlaſſen vor. Der Eigentümer, der bald ſeſtgeſtellt war, 

gab zu, daß das Auto ihm gehöre, er behauptete jedoch, daß es 

ihm geſtohlen worden ſei, als es vor ſeiner Haustür ſtand. 

Durch den Zuſammenpral mit dem Schutzmann wurde 
jedoch der Windſchützer zerſchmettert, und auf einem der zer⸗ 

brochenen, Glasſtücke fand man den Fingerabdruck des Eigen⸗ 

tümers. Dieſer leugnete aber unentwegt weiter .. nichts ſei 
ja natürlicher, als daß der Eignex das Glas berührt! .. bis 

man im Laboratorium auf die Idee kam, bas fragliche Glas⸗ 

ſtück in den Räahmen des Windſchützers einzupaſſen. Run zeigte 

es ſich, daß der Abpruck über den Rand binausgaing, der ge⸗ 
wöhnlich vom Rahmen verdeckt war. Der Eigentümer des 

Wagens mußte alſo das zerbrochene Glasſtück ſelbſt angefaßt 
Haben, nachdem er es aus dem Rahmen genommen hatte. Er 
geſtand ſeine Schuld. 

Einen anderen Fall aus den Annalen des Nenvorker Lobora⸗ 
toriums erzählt der Ex⸗Deiektiv G. B. Sevbold im Popular 
Science Montbl'y (Monataſchrift für vopuläre Wiſſenſchaft). 

Zwei Männer, die viele Jahre hindurch gute Freunde waren, 

Hatten ſich entzweit. An einem Abend ſah der eine, 

wie eine Geſtalt vor ſeiner Tür ſich aufrichtete 

und um die Ecke verſchwand. Vor ſeiner⸗ Schwelle iag ein 
Bündel mit ölgetränkten Lappen, in die eine Schwefelſtangc 
gewickelt war. Eine ölige Schnur, die das Bündel zuſammen⸗ 
Bielt, war an einem Ende angezündet. Natürlich wurde der 
einſtige Freund verdächtigt, er vermochte ledoch ein tadelloſes 
Alibi beizubringen. Die Sache ſchien ausfichtslos zu ſein 
wenn das Kriminal⸗Laboratorium nicht geweſen wäre. Man 
unterſuchte dort genauer die als Lunte verwendete Schnur und 

ſtellte feſt, daß in der Fabrik, in der der Verdächtige angeſtellt 
war, die gleiche Schnur im Gebrauch war Der Attentäter 
mußte trotz ſeines ſchön zurechtgemachten Alibis geſteben. 

An zwei — drei Fäden hinga das Schickfal eines rachſüchtigen 
Angeſtellten in einer Kleiverſtoffabrik. An mehreren aufein⸗ 
ander folgenden Nächten wurden in der Fabrik Seidenballen 
mit Agender Säure übergoſſen und ſchwerer Schaden angertchtet⸗ 
Die Polizei fing einen ehemaligen Arbeiter in der Fabrik ab, 
Dieſer konnte jedoch einen glaubhaften Grund für ſeine An⸗ 
weſenbeit angeben und man mußte ihn laufen laſſen. Einer der 
Detektive war indeſſen auf ein kleines Loch im Hoſenbein des 
Arbeiters aufmerkſam geworden. Er unterſuchte genan die 
Stelle, we die zerſtörte Seide gelagert war. Seine Mühe blieb 
nicht ungelohnt. An einem Kagel fand er drei winzige Soll⸗ 
isden. Eine Unterſuchung im Laborgtorinm ergab, daß die 
Fäden aus der Hoſe des verdächtigen Arbeiters ſtammten. 

Staub, der für das bloße Auge unfichtbar iſt, kann oft zur 
Entdeckung eines Berbrechens führen. In einem Falle renrt 
der Staub aus dem Rock eines mutmaßlichen Mörbers durch 
den Staubſauger ſorgjältig ausgefogen und geſammelt. Die 
Unterſuchung des Pulvers erwies, daß es vom Fußboden der 
Fabrit ſtammte, in der das Opfer ſeinen Tod fand 

Sogar die ultra⸗violetten Strablen werden, kaum enecht. 
bereits in den Dienſt der Kriminaliſtik geſtellt, wo es gilt. 
mikroſtopiſch kleine Gegenſtäꝛde zu verewigen, die von einer 
gewöhnlichen photogruphiſchen Platte nicht erjaßt werden Das 
Photo⸗Mitroſtop wird vornehmlich angewandt. 

um die Strutktur von Kriſtullen in Giften zu enfiftzieren. 
Zu den intereſſanteſten Apparcten des Ladoratoriums gehört 

———    
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per Kolorimeter von Duboſa, ver zur Unterſuchung von Blut 

dient. Ganz winzige Blutſpritzer unter den ingernägeln haben 

bereits mit Hilfe des Kolorimeters zur eberführung von 

Mördern gedient. Mr. Kellev, der Ober⸗Chemiker des Labora⸗ 

fforiums, erzählt folgende Saſchichte? Vor einigen Jahren ver⸗ 

endete in dem Stall eines Obſthändlers ein Pfierd nach dem 

anderen. Der Petrofſene hatte einige ſeiner Konkurrenten im 

Verdacht, doch leiner von dieſen hatte ſich jemals in der Nahe 

blicken laſſen. In ſeiner unvs von i0 wandte er ſich an die 

Polizel, und ver Stall wurde von ihr, unauffallig bewacht. 

Eined Tages erblickke der Detektiv einen ſechzehnjährigen 

Die Lehrerſchaft im Liützowprozeß. 
Endlich die Hauptaengen. 

Der Freitag der Bewelsaufnahme war der Bernehmung 
der Mitglieder der Lehrerſchaft gewidmet, die in Feindſchaft 
mit Dr. v. Lübow, ibrem Anſtallsleiter, geraten war, und 

die teils durch die Mitteilung an die Eltern, teils durch Ein⸗ 

hbaben an die Schulbebörde das Strafverfahren ins Rollen 

gebracht hatten. An erſter Stelle wurde die Vorſchullehrerin 
Fräulein Schulz vernommen. Sie hatte Differenzen mit 

v. Liltzow, ſo daß ſie ſchließlich ausſchied. Vorher hatte ſie 

der Familie Matſchke Mitteilungen über die Behandlung 
ihres Sohnes gemacht. Amtsgerichtsrat Feuſtner bielt der 

Zeugin vor., daß ſie auf der Straße von ſitilichen Verfehlun⸗ 

gen des Angeklagten geſprochen habe, und er fragte ſie, was 

auf daß ton beobachtet habe. Die Zeuain erwiderte dar⸗ 
auf, ie 

bei einem Knaben blutige Striemen geſeben 

habe. Auf die Frage des Vorſitzenden, ob ſie das für homo⸗ 
ſexuell gehalten habe, erklärte die Zeugin: Schon 1923 ſei 

v. Lützow deshalb von einem Lehrer angegriffen worden. 
Vorützender: Ich möchte aber von Ihnen beſtimmte Fälle 

hören. Zeugin: Der Schüler Maiſchte hatte mir es mit⸗ 

geteilt, daß der Angeklagte ihn manchmal beim Schlagen an 

ſich gedrückt und auch auf den Schoß genommen hatte. Ein⸗ 
mal foll der Angeklagte beim Schlagen die Hand des 

Schülers in ſeiner Taſche gebalten baben. 
Der nächſte Zeuge, Paſtor em. Koblin, der auch als Lehrer 

in Zoſſen kätig war und ſpäter entlaſſen wurde, batte ſich 

geweigeſt⸗ das Schriftſtück an die Regierung zu unterzeich⸗ 
nen, weil er 

keine Keuntnis von derartigen Neigungen bes Herrn 
v. Lüükow 

erhalten hatte. Früber gemachte Ausſagen, die den Ange⸗ 
klagten ſtark belaſteten, ſchwächte der Zeuge ab. Er erklärte, 

wenn er jetzt über die Sache nachdenke, ſo könne er nicht an⸗ 

nehmen, daß etwaß Unſeuberes daßinterſteckte⸗ 

Als letzter Zeuge wurde Stiudienaſſeſſor Dr. Lippmann 
vernommen. Er wurde zunächſt einmal von v. Lützow ſelbit 

aufgefordert, eine Unterſuchung einzuleiten, weil ein gekün⸗ 
digter Lehrer behanptet hatte, daß etwas im ſexuellen Sinne 

mit Lützow nicht ſtimme. Es ergab ſich aber nichts. Später 
ſind ihm verſchiedene Bedenken gekommen. Einmal beges⸗ 

nele er zwei Schülern auf der Treppe, die ausſpuckten und 
ſagten, „Pini Teufel. jetzt hat mich v. Lützow wieder geküßt“. 

Wichlige Nererung im reußiſchen Gefüänguismeſen. 
Seit längerer Zeit iſt in den preutziſchen Gefangenen⸗ 

anſtalten allgemein das ſogenannte Progrejſvfyſtem ein⸗ 

geführt, d. h. die Gefangenen baben die Möglichkeit, durch 

gute Führung allmählich eine beichräukte Milderung des 

Strafzwangs zu erreichen. Zu dieiem Sweck find drei 
Stufen eingerichtet worden. Zur weiteren Ansgeſtaltung 
dieſes Strafvollangs in Stufen iſt uun durch eine neues⸗ 

dinas erlaſſene Serfügung des preußiſchen Inſtizminiſte⸗ 

rinms zunüchit verinchsweiſe fär einzelne Gefängnifſe, näm⸗ 
lich das Jugendgefängnis in Bitilich und die Straſsefäng⸗ 
niſſe in Plötzenſee, Anratb, Löttringbauſen und Halle a. S. 
den Gefangenen der obernen Stufe ein gewiffes Selbſt⸗ 
verwalfungsrechf eingeränmt worden. Sie ſollen 

2. B. wäßrend der Bewegung im Freien und in der arheits⸗ 
freien Zeit, insbeſondere Sonntaas, eine größere Beme⸗ 
gaungsfreibeit im Berkehr mileinander unter eingeichränkter 
Auflicht genießen. Die Bewegung im Freien findet in 
Swangsloferer Form als bei den übrigen Gefangenen fali⸗ 
für die Sonntage wird ein gemeinſamer Zufammen⸗ 
kunftsraum zur Berjügung gefkellt. in dem Bücher und 
Zeitungen ausliegen und gerianete Unterbaltungsspiele, wie 
Schach, Halma nunb Dergleichen vorhanden füd. Seſbü⸗ 
gewätte Osmänner haßen für die Aufrechterhaltung der 
Ordmung zu ſorzen. ů 
„Die Einrichtung joll bazn dienen, die Gefangenen zur 
Seiverantworkmag zu erzieben nub ſfie für den Heber- 
gong in die Freiheit 5 

Eine amerifaniſche Wer. 
Augerorbenilith Bemerfenswert in es, daß die meritaui-⸗ 

ſchen Setterpronpdeten Seänens richlia prophescien Ibre 
eEEUpälſchen Kufegen Fanten ſich wirklich ein Beiiviel 
daran nehmen. Senn in der Zeitung Reht. 

  

  

Arerikuner eui den Sebanken gebracht. eine nene Serſiche⸗ 

Die Boliceindader Ens argen Seringe an Austasen oder 
erarteiten Sinlünſlen geicsst ofern ein unnurbergeichener 
Süecgengus die Eriarve 5. Far gewohnle nerüchdert naan 
E für iechs bis a Stunsen. Für Budenbenßer, Saß⸗ 
Wärte. FreilSesier und Dergleichen erweist fch Das Ser⸗ 

    
bſthändlers herumſchlich. 

Suean ber vor bem Hauſe des O! — l. und ulg ian⸗ 

beantwortete alle Fragen zur Zufrieve ů 

ſeine Taſchen Kan man darin außer dem üblichen 

Kram nur zwei Apfelhälften, je eine⸗ Hälfte in der rechten und 

kinken Hoſentaſche., Fruchie in ben Taſchen eines Jungen ſind 

ja an ſich und für ſich nichts Beſonderes, auffällig erſchien aber, 

daß der Apfel durchſchnitten war Wir⸗ ſtellten feſt, daß er gelben 

Phosphor enthielt, eines der gefäbrlichſten Gifte. Dasſelbe 

Gift ſand ſich im Magen der verendeten Pferde. Der Junge 

jeſtand angeſichts vieſer Beweiſe, daß ein Konkurrent des Obſt⸗ 

Herdlers ihn zu der Schandtat gedungen hatte. 

  

Eine Neuheit im Segelſlugzeugban. 
Zur Zeit werden an der Landeskrone bei Gör⸗ 

litz Verſuche mit einem neuartigen inter⸗ 

eſſanten Segelflugzeng gemacht. Das Be⸗ 

ſondere an dieſem Fluazeug liegt in der Ver⸗ 

wendung von Düſengquerruder, wie ſie bis⸗ 

her nur an Motorflugzeugen zur Anwen⸗ 

dung gelangten, jedoch noch nicht bei Segel⸗ 

flugzeugen. Der Vorteil dieſer Konſtruktion 

beſteht darin, daß das ſonſt leicht mögliche 

Abitürzen in koniſch enger werdenden Spi⸗ 

ralen vermieden wird. Das Flugzeug hat 

eine Spannweite von über 15 Meter und 

bietet für zwei Flieger Platz. An den Segel⸗ 

flügen in der Rhön Ende Juli und Aufang 

kuguſt d. J. wird ſich das Flugzeug eben⸗ 
falls beteiligen. 

  

fahren als ſebr vorteilhaft. Natürlich prüft die Verſiche⸗ 

rungsgeſellſchaft jeden einzelnen Fall ſebr genau. Wiſſen⸗ 

ſchaftliche Tabellen werden berangezogen, um feſtzuſtellen, 

wie ſtarker Regenfall zu der betreffenden Jabreszeit in dem 

fraglichen Gebiete üblich iſt, ob Zeus Pluvtus an dem vor⸗ 

geſchlagenen Tage zu trauen ſei, ob der Wolkenbruch ſchon 

am iriihen Nachmittag oder erſt am ſpäten Abend, über die 

jeſtlich bewente Menge mit kalter Duſche hereinbrechen werde 

und ſo weiter. Für die Verſicherten lohnt ſich das Geſchäft 

ſehr. denn die Police gewährt unbedingten Schutz gegen die 

Tücken des Wettergvtts. Und auch die unternehmungsluſtige 

Cheſenlſchaft iſt bisher recht zufrieden, da ſie ſich eben zumeiſt 

anf die küchligen Wetterpropheten verlafſen kann. 

Anhunft der Baden⸗Vaden in Neuyorh. 

Das Rotorſchiſf „Baden⸗Baben“ war am Sonnabend um 

Inhr nachmitiags noch ungefähr 129 Seemeilen von Sandu⸗ 

book entfernt. Aller Wahrſcheinlichkeit nach hat es am 

Sonntagnachmittaa oder abends die QOuarantäneſtation von 

Nenvork erreicht und Montag vormittag au einem Pier am 

Batternypak feſtgemacht. Ein Sonderdampfer fuhr mit 

Preſſevertretern und anderen Perfönlichteiten⸗nach der 

Onarantäneſtation, um die „Baden⸗Baden“ zu bearüßben. 

* 

Das Rotorſchljt „Baden⸗Baden“, das in ichwerer See 

erſt Sonntag nacht Sandyhook paffierte, iſi Sonntaß früh 
3.30 Uhr an der Quarantäneſtation von Nenvork angelaugt. 

Bei herrlichſtem Sonnenſchein und unter den gäünſtigſien 

Windverbältniſſen erfolgte die Fahrt der „Baden⸗Baben“ 
von der Quarantäne zum ſtädtiſchen Pier. begrüßt von den 
Sirenen der Fährbvote und anberer Fahrßenge. Eine grotke 
Menſcheumenge wohnte dem Anlenen des Schiffes bei. 
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Der Kieſenſtreik in England 
geht troß aller gegenteiligen Berſuche der Resierung und 
ihrer Trabanten mit Erfolg weiter. Die völlige Einſtellung 

des Verkehrs zeigi unſer oberes Bild, welches einen Blick   in die vollſtändig tote Halle des Waterlvobabnhofs in Lon⸗ 
don wiedergibt. Das untere Bild zeigt einen Demonſtrativns⸗ 

zug der Streikenden in der engliſchen Hauptſtabdt. 

Cyklen in Ameriks. 
Nach einer Meldung des New Vork Herald“ hat ein 

Cyklon im Staate Oklahama etwa 12 Dörfer vernichtet. Zwei 

Perionen wurden getötet, 60 Perjonen verletzt, doch doch ſdeht 

die Zahl der Opfer noch nicht feſt. 

Merkwüärdise Launen eines Blitzes. Seltfame Launen 
zeigte ein Bli, der in drei junge Arbeiter ſchlug. welche 

aus der Glasfabrif in Bleiſtadt i. B. nach Hauſe aingen. Am 
ſtörkſten verletzt wurde eigentlich der Arbeiter Friedel. Er 
erlitt mehrere Brandwunden, dann aber fuhr der Blitz durch 
einen Schuh beraus und riß die ohnehin durchlöcherte Schub⸗ 

ſohle ab und leiſtete alſo raſche Schuſterarbeit. Der daneben⸗ 

gebende Arbeiter erliti an mehreren Stellen Berbrennungen 
ſeiner Kleider, kam aber fouſt heil davon, und der dritte 
Buriche blieb ganz uubeſchädiat. Kur Friedel mußte ürät⸗ 
liche Hilfe in Anſpruch nehme n. 
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    DS Munuien! 
Un den 8 12 des Aufwertungsgeſetzes. 

Die Verhandluna des Hauptausſchuſſes. 

Der Hauptausſchuß des Volkstages bertet am Sonn⸗ 
abend den Geſetzentwurf des Senats über die Ausſetzung 
Las Geſeß über beu2. in Aufwertungsangelegenheiten. Als 
as Geſetz über den Ausgleich aus der Geldentwertung be⸗ 
loffen wurde, waren ſich die Parteien wohl darüber klar, 

aß mit dem beſchloſſenen Geſetz weder die Schuldner noch 
Sile. Gläubiger zufrieden ſein würden. Doch glaubten die 
Paxteien, daß die richtige Löſung gefunden ſei und eine Be⸗ 
kuhigung eintreten würde. Zunächſt wurde zwar auf beiden 
Seiten gegen das Geſetz proteſtiert, aber dann trat Rube 
ein, bis das Obergericht durch ſeine Entſcheidungen, in denen 
einzelne Teile des Geſetzes für verfaſſungswidrig erklärt 
wurden, die Beunruhigung wieder anſiebte. 

Wie bei der Ausſchußſitzung von mehreren Seiten bervor⸗ 
feboben wurde, bat der letzte Entſcheld des Hbergerichts 
Uswirkungen zu verzeichnen, die zur Kataſtrophe für die 

Sie Stadt Danzig und deren Wiriſchaft werden können. 
ie Löſung der durch den Entſcheid des Obergerichts jetzt 

BBolts! gewordenen Frage wird nur möglich ſein, wenn der 

lestag über den Aufwertungsparteien ſteht. Die Wir⸗ 
kungen der Entſcheidung des Obergerichts haben ſich ſchon 
bemerkbar gemacht. Die wichtiaſte Tendenz des Aufwer⸗ 

tungsgeſetzes war, Ruhe zu ſchaffen. Das Aufwertungsgeſetz 
ſollte die Grundlage für die Neubildung der freiſtaatlichen 
Wirtſchaft bilden. 

Alles hatte ſich bereits mit dem Geſetz abgefunden, es 
waren umfangreiche Verkäufe von Grundſtücken erfolgt, der 

in polniſche Hand übergegangene Grundſtücksbeſitz kam 

langſam wieder in Danziger Hände zurück. Die Bank von 
Danzig war an die Gründung der Hypokhekenbank heran⸗ 

getreten, was als erſter Anfang zur Bildung des Real⸗ 
krebites zu bewerten war. 18 bis 14 Millionen Gulden aus⸗ 
ländiſches Geld, meiſt aus England, konnte für die Dan⸗ 
Esii Wirtſchaft berangezogen werden. Jetzt iſt durch den 

niſcheib des Obergerichts der Boden gelockert, er fängt an 
au ſchwanken. Die Folgen des Urteils machen ſich bereits 
bemerkbar. Die Pfandbriefe werden abgeſtoßen, die ange⸗ 
worbenen Pfandbriefe werden nicht angenommen, ein 
Kursabſchlag von 4 bis 5 Prozent iſt in dieſen Tagen zu 
verzeichnen, deſſen Erweiterung nur dadurch abgehalten 

wird, daß die Bank von Danzig die Pfandbriefe aufnehmen 
kann. Die Folgen würden noch größere werden, wenn nicht 
jofort das Urteil durch gefetzgeberiſche Maßnahmen korri⸗ 
gtert wurde. Auch bei Nachahmuna ber deutſchen Beſtim⸗ 
mungen würde eine völlige Gerechtiakeit nicht geſchaffen, 
ſie werde ſich niemals ſchaffen laſſen. 

Um die 1 des Urteils abzuwenden, müſſe neben 

derproviſorkſchen Reglung, die endaültige baldiaſt 
vorgenommen werden. Verſchiedene Wege laſſen ſich hier 

geben. Es ſcheint bei allen Parteien die Abſicht zu beſtehen, 

den § 12 des Geſetzes über den Ausgleich aus der Geld⸗ 
entwertung in ſfetner fetzigen Faſſung beſteben 

zu lafſen, da dieſe Faſſune Is die allein richtige für die 

wirtſchaftlichen Verhälkniſſe in Danzig angeſehen wird. Das 

Urteil des Obergerichts beziehe ſich nur auf den einzelnen. 
damals zur Entſcheidung ſtehenden Streitfall, nicht etwa für 
alle abgezahlten Kapitalſchulden. Dann iſt aber notwendig, 

die Verfallung zu ändern und dem Gericht das Nach⸗ 
prüfungsrecht zu nehmen. Dieſer Standpunkt wird 

auch von bürgerlichen Parteien geteilt. Ferner wurde als 

Ausweg vorgeſchlagen die Aufhebung des Nachprüfungs⸗ 
rechtes des Obergerichtes ad hoe, alſo nur für das Auf⸗ 

wertungsgeſetz oder die Schaffung eines oberſten. Gerichtes 
der Freien Skadt zur Nachprüfung der Verfaſfungsmäßig⸗ 
keit von Geſetzen, in denen neben Richtern auch Laien aus 
allen Bevölkerungsſchichten als, Beiſitzer vertreten ſein ſol⸗ 
len, der anſtatt des Nach prüfungsrechtes die Einführnna 
der Vor prüfung, ſo daß alſo vor der Verkündung des Ge⸗ 

ſetzes dasſelbe vom höchſten Gericht auf Verfaſſungsmäßig⸗ 
keit zu prülfen iſt. Ueber dieſe Vorſchläge wird noch viel zu 

reden ſein, ſie bedürfen alle einer Verfaffungsänderung. 
So muß der Volkstag zu dem § 9, der Aufwextung der 

Sparkaffenguthaben, und auch zu dem § 12 des 
Kufwertungsgeſetzes Stellung nehmen. Daneben 
bebarf der 8 1 des Gefetzes einer Korrektur. In dieſem iſt 

beſtimmt, daß nur alle Forderungen nach dem Danziger Ge⸗ 
ſetz aufzuwerten find, die in Danzia zuer fütlenſind. 

er größte Teil der Hypothekenſchulden in Dangig ſind aber 
orderungen deutſcher Gläubiger, deutſcher Hypotheken⸗ 

anken, bei denen die Beſtimmung der Erfüllung in 
Deutſchland vorbehalten iſt. 

ſich wieder Bei den Deutſchnationalen machte eine 
Spaltuna bemerkbar, wenn auch in der Abſtimmung eine 
Einheitlichkeit zutage trat. Während der Abg. Büragerle 
den § 12 beſeitigen will und behauptet, daß der Haunt⸗ 

ausſchuß bei der Beratung des Aufwertungsgeſetzes ſehr 

oberflächlich gearbeitet habe. wollten, die Abg. Schweg⸗ 
mann und Dr. Ziehm den § 12 erhalten wiſſen und er⸗ 
klärten, daß der Hauptausſchuß „ Jahre gründliche Arbeit 
geleiſtet habe. Auffällia mar auch das Benebmen des Ver⸗ 
treters des Senats, des Obergerichtsrats Dr. Votiat, der 
zwar an dem Beſchluß des Obergerichts nicht miigewirkt 
hat aber das Obergericht in Schutz nahm Er behauptete 
auch, daß der Hauptausſchuß an der jetzigen Kataſtrophe 
ſchuld ſei, weil er ſchlecht gearbeitet babe. 

Der Vertreter des Senats machte auch zu dem Geſetz⸗ 
entwurf des Senats einen Abänderunasvorſchlag inſofern, 

als das Grunbbuchamt auf ſchriftlichen Antrag des Gläu⸗ 
bigers einer gelöſchten Hppothek einen Widerſpruch gegen 
die Richtigkeit des Grundbuches einzutragen hat, 

wenn ber Glänbiger die Leiſtnuno nach bem 15. Inni 1922 
angenommet bat 

Dieſe Eintragung ſollte gebührenfrei erfolgen. Dieſe 
Faſſung entſpricht dem deutſchen Geſfetz. Der Hauptausſchuß 

bhatte aber weder für dieſe Aenderung noch überhaupt für 
den Aßlatz 2 des s 1 des Geſetzes, der lautet: „Dieſle Be⸗ 
ſtimmung bezieht ſich gicht auf die Eintraauna von Wider⸗ 
ſprüchen gegen öte Richtiakeit des Grunöbuches“, Ver⸗ 
ſtändnis. Die Parteien waren der Anſicht, daß aus der 
Aufnahme dieſer Beſtimmung in ein Geſetz von provi⸗ 

joriſchem Charakter herausgeleſen werden könnte, daß es ſich 
bier ſchon um eine endgültige Reglung handelt, die aber ⸗ 

(durch ein anderes geſesz erfolgen muß. Die Kreditſperre 

würde bei einer ſolchen gefetzlichen Beſtimmung befteben 

bleiben. Desbalb ſtrich der Hauptansſchuß dieſe Beſtim⸗ 

mung aus hdem Geſetz. Im 53 1 wurde eine formale Aen⸗ 
derung daßhin vorgenommen, daß neben Entſcheidungen 
auch Anorduungen für die Dauer des Sperrgeleßes 

anszufetzen find. wenn ſie ſich darauf ſtünen, dałß das Auß⸗ 
werinngsaeſes mit der Berfaffung irt Widerſpruch ſteht. 

Diefe Aenderung ſoll über die Verfſügungen des Grund⸗ 
buchrichters Klarheit ſchaffen, um au verhindern, das nicht 

wieder eine andere Ausleaunga erfolgt. Mit diefer Aen⸗ 
derung wurde der Geſetzentwurf einſtimmig angenommen. 

Es ift nun auch die Frage aufgetaucht, ob auch dieſes 
Sperrgeſetz der Verfaſſung widerjvricht. doch war der 
Hauptansſchuß der Anſicht, daß dieies nicht der Fall ſein 
kaun, da es ſich nur um eine vroviſoriſche Maßnahme 

ü   

Ein Opſer verolteter Sitten. 
Am Sonnabenb, 2 Uhr mitiags, kam das Schwurgericht 

wieder zuſammen, um die Verhandlung gegen den Studenten 
Georg Klingenberg au beenden. 

Der Verteidiger des Angeklagten ſtellte zu Beginn 
der Verhandlung den Antrag auf Vertagung aus 
zwei Gründen. Gelegentlich des am vorhergehenden Tage 

ſtattgefundenen Lokaltermins haben zwei Geſchworene zu 
dem Angeklagten Aeußerungen getan, die eine vorgefaßte 
Meinung gegen ihn dokumentieren. Der Antrag ging dahin, 
das Gericht möge dieſe beiden Geſchworenen wegen Befan⸗ 
genheit ablehnen, da beſonders die Worte des einen Ge⸗ 

ſchworenen einer gewiffen Voreingenommenheit gegen K. 
zeugen: Bezüglich dieſes Geſchworenen unterſtüste der 
Pichhaltin en Antrag, ben anderen hielt er nicht für 

ig. 
Der zweite Antrag ging dahin, das Gericht möge er⸗ 

wägen, ob nicht doch bezüglich der Bewußtſeinsſtörung, wäh⸗ 
rend der Tat die Ladung eines Berliner Pſucha⸗ 
ters notwendig ſei, da der Angeklagte während der Stun⸗ 
den nach Verlaſſen des Lokals bis zur Beendigung der Blut⸗ 
tah ſſed zweifellos in einer völligen Amneſie befunden haben 
miſſſe. 

Nach kurzer Beratung erklärte das Gericht, daß eine Ab, 
lehnung der Geſchworenen nach der Prozeßordnung jetzt 

nicht meyr ſtattgegeben werden könne, da das Ablehnungs⸗ 

recht bei der Geſchworenenausloſung ausgeübt werden muß. 

Der Antrag auf Zuziehung eines Pſychaters wurde gleich⸗ 

ſalls abgelehnt mit der Begründung, daß der gehörte medi⸗ 

ziniſche Sachverſtändige Med.⸗Rat Dr. Roſenbaum ge⸗ 

nügend Sachkunde beſise und ſeine Beurteilung dieſes Falles 
dem Gericht genüge. 

Hierauf erfolgte die, mehrere Stunden dauernde Rechts⸗ 
belehrung der Geſchworenen durch den Vorſitzenden. 

Die Beratung der Geſchworenen 

über die ihnen vorliegenden 20 Schuldfragen dauerten 

122 Stunden. Der Spruch verneinte alle auf Zweikampf 

bezugnehmende Fragen, ebenſo die Frage des Totſchlags. 

Klingenberg wurde dar körverlichen Mißhandlung mittels 
geſährlicher Waffe und tödlichem Ausgang für ſchuldig ge⸗ 

funden. Die Frage, ob mildernde Umſtände vorliegen, 
wurde verneint. Unbefngter Waffenbeſitz habe nicht vor⸗ 

gelegen. Die Fragen nach Urkundenfälſchuna und Unter⸗ 

ſchlagung wurden bejahbt, jedoch wurde die Frage verneint, 

ob K. dieſe Handlungen zur Erlangung eines widerrecht⸗ 

lichen Vermögensvorkeils begangen habe. Gleichfells ver⸗ 

word m eit die Frage, ob der Poſtfiskus durch K. geſchädigt 
worden ſei! 

Der Vertreter der Anklage, Staatsanwaltſchaftsrat Dr. 

Graßmanhp., wies darauf hin, daß er auch jetzt, genau 

wie am Tage vorher am Schluß ſeines Plädoyers nicht da⸗ 

für eintreten könne, für den Angeklagten in Anbetracht ſeiner 

Jugend und wegen der mit der Tat zuſammenhängaenden 

Umſtände eine Zuchthausſtrafe zu beankragen. Das Geſetz 

ſieht als Sühne nach dieſem Spruch eine Zuchthausſtraſe oder 

Gefängnisſtrafe nicht unter 8 Jahre vor. Dem Angeklagten 

könne nicht die Mindeſtſtrafe gebilligt werden: er erachte eine 

vierjährige Gefängnisſtraße als ausreichende Sühne. Wegen 

der Unterſchlagung und der Urkundenfälſchung beantrage 

er je einen Monat Gefängnis, da dieſe Taten aus Selbſt⸗ 

erhaltungstrieb geſchehen ſind. 

Der Verteidiger bat das Gericht. Uber die Mindeſtſtrafe 

nicht hinausgehen zu wollen und ſuchte auf Grund des 8 317 

der Strafprozeßordnung nachäuweifen, datz die Geſchworonen 

bei ihrem Spruch ſich zu ungunſten des Angeklagten, geirrt 

haben. Man möge dem Angeklagten Bewährung 8friſt 

zubilligen. 
Das Urteil 

wurde abends gegen 8 Uhr verkündet. Bet Zumeſſung 

der Strafe ſei berückſichtigt worden, daß die Tat von den 

ſchwerſten Folgen begleitet geweſen iſt. Dem Ange⸗ 
      
   

Durch Annahme des Senatsentwurfs war der Geſetz⸗ 

entwurf Blavier und Genoſſen, der eine Sperrung aller 

Aufwertungsprozeſſe wollte, als erledigt zu betrachten. Am 

Mittwoch ſoll das Plenum des Volkstanges den Geſetzentwurf 

verabſchieden. 
Der Geſetzentwurf hat nunmehr folaenden Wortlaut: 

§ 1.) Will ein Gericht eine Entſcheidung oder eine Anor d⸗ 

nung darauf ſtützen, daß das Geſesz, über den Ausgleich der Geld⸗ 

entwertung vom 7, April 1925 mit der Verfaſſung in Widerſpruch 

ſteht, ſo hat es die Entſcheidung für die Dauer der Geltung dieſes 

Geſetzes auszuſetzen. 

§S 2. Dieſes Geſetz gilt entſprechend für Entſcheidungen, des 

1955. 5 des Obergerichts auf Grund des Geſetzes vom 6. Oktober 

925. ‚ 

§ 3. Dieſes Geſetz tritt am 31. Dezember 1926 außer Kraſt. 

Der Senat wird jedoch ermächtigt, einen früheren Zeitpunkt des 

Außerkrafttretens zu beſtimmen. — 

Danzig als Kongreßſtadt. 
20 Tagungen im Laufe des Sommers. 

Die nächſten Wochen und Monate werden viele Tauſende 

von Fremden in Danzis ſehen. Bon Tagungen, Ausſtellun⸗ 

gen, Kongreffen ulw. ſind bis jetzt vorgeſeben: In der ZSeit 

vom 22. bis 24. Mat: Oſtdeutſcher Buchdracker⸗ 

Sängertag: am 25. und 26. Mai: Deutſcher Lehrer⸗ 

verein; am 1. Junti: Inthronifation des Biſchofs; vom 

2. bis 4. Juni: Weltbund fär Freundſchaftsar⸗ 

beit der Kirchen; vom 9. bis 18. Juni: Kongreß des 

deutſchen Vereins der Gas⸗ und Waſſerfach⸗ 

leute; im Juni oder Juli: Handwerks⸗ uAnd Ge⸗ 

werbekammerkongreß: vom 12. bis 16. Juli: Ver⸗ 

bandstag der Schornfteinfegermeiſter Deutſch⸗ 

lands; am B. und 26. Juli: Oßtpreußenfahrt des Schles⸗ 

wig⸗Holſtein⸗Bundes: am 2. und 8. Juli: Beſuch 

des Geſamtvorſtandes und des Hauptausſchuſſes des 

Reichsſtädtebundes; ferner im Julk⸗ Sängerfahrt 

der Danziger nach Berkin; am 15. oder ih. Juli: Türki⸗ 

Ger⸗ Schiffsausftellüns: im Inli vder September: 

ereinigung der böheren techniſchen Beamten 

Deutſchlands; im Auguſt: Hochſchulfkonferens: vom 

11. bis 17. September: Deutſcher Mathematikertas: 

vom 16. bis 19. September: 6. Danziger⸗ Internatio⸗ 

nale Meſſe; vorausſichtlich vom 22. bis . September: 

Hauptverſammlung deutſcher Straßenbahnen, Klein⸗ 

bahnen und Privatbahnen am 24. September: 

Dresdner üntarönttssera; vorn 3 am 2. Oktober: 

Werbefahrt ElbingKönigs! g: vom 20. September bis 

8. Oktober: Deutſchkundliche Woche in den Räumen 

der Techniſchen Hochſchule; im Oktober: Tagung des Deut⸗ 

ſchen Eiſenbahnerverbandes: im Oltober: Rats⸗ 

verſammlung der Geſellichaft für Völkerrecht. 

Allen dieſfen Fremden den fenchalt in unſerer Stadt 

jo angenehm wie möglich zu machen, iit eine der vornehm⸗ 

ſten Aufgaben der Danziger Verkehrszentrale. 

Zu einer möglichſt reibungsloſen Löſung⸗dieſer Aufgabe kſt 

es uubedingt notwendig, dak die Dansziger Berkehrsstatralt 
von allen ſonſt noch beabſichtigten Tagungen 

  

— 
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klagten ſtehen erhebliche Milderungsgründe zur Seite, ſeine 

Sinnesäußerungen ſind bei der Tat durch Alkohol beein⸗ 

flußt geweſen. Klingenberg iſt durch Eggers in einen Ver⸗ 

kehrskreis gezogen worden, in den er nicht bineinpaßte. 

(Was damit ausgedrückt werdeer foll, iſt unverſtändlichl) 

Die von dem Angeklagten verübte Unterſchlagung und Ur⸗ 

kundenfälſchung iſt nicht aus Eigennutz geſchehen, ſondern, 

um die Tat zu verdecken. Aus allen dieſen Gründen er⸗ 

ſcheine eine Geſamtſtrafe von 

g Jahren und einer Woche Gefängnis 

als ausreichende Sühne, für die Tat. Die erlittene Unter⸗ 

ſuchungshaft von ſechs Wochen wirb angerechnet. Eine Be⸗ 

währungsfriſt iſt nicht zugebilligt worden. 

Sugt mür nichts gegen die ſchneidigen „Rothenbmaer“. 

In Rothenburg ob der Tauber 
da ſitzt ein Akadem: 
und was er fühlt., iſt ſauber, 
und was er denkt. Syſtem. 

Dieſe erſte Strophe aus dem Gedicht „Der Akadem bat 

Erich Weinert geſchrieben, bevor er von dem Aufmarſch der 

Zeugen aus der Verbindung mit unbedinater Satisfaktion 

„Rothenburg“ im Prozeß Klingenberg hörte. 

Ich habe gelegentlich meiner Berichterſtattung über dieſen 

Prozeß das Syſtem der Denkungsart. dieſer Zeugen 

geſtreift und bin dadurch einer Beachtung dieſer⸗ ſchwarzen 

Verbindung für gut befunden worden. Man ſcheint mich für 

ſatisfaktionsfähig zu halten (tiawolll) — gewis ein Grund, 

beleidigt zu ſein. 
Hören Sie bitte den Aulatz zu meiner „Ebrung“. Nach⸗ 

dem der erſte Verhandlungstag beendet war Und ich bis 

gegen Morgen meinen Bericht ſertiate, batte. ich das Ver⸗ 

langen nach Auffriſchung meines äußeren. Menſchen, mein 

Inneres bleibt vorläufita von dem im Prozeß Gehörten 

„umdüſtert“. 
Alſo ich bitte meine Frau, meinen dunkelweißen, Hals⸗ 

kragen gegen einen blütenweißen eintauſchen zu wollen. 

Meine Frau iſt änßerſt ſparſam! (Sie ſagt es ſelbſtl) 

Darum eutgegnet ſie mir: „Dreb doch aefälliaſt 

Kragen auf die andere Seite!“ Entſett antworte, ich: 

glaubſt du denn, mein Kragen hat drei Seiten?“ Htercuf 
reicht ſie mir tiefbeſchümt einen „auf neu“ geplätteten 

„Vatermörder“. Sehen Ste, dieſen ülmſtand verdanke ich 

erſtens, daß mich im Gericht ein „Rotheuburger“ des An⸗ 

ſprechens wert hielt, denn andernfalls hätte er ſich doch 

geſchämt, mit mir öffentlich zu ſprechen, und zweitens kann 

ich wieder ein Gerichtsſaal⸗Moſaik ſchreiben. 

Alſo in einer Verhaudlungspauſe ſite ich mit einigen 

auderen Preſſeleuten auf einer Bank vor dem Schwur⸗ 

gerichtsfaal und und wunbere mich Über einige lunge, Leute, 

die vor uns auf und ab gehen. Plößlich kommt der eine auf 

mich zu. bevor ich ſagen kann: „Na, mein Junge . macht 

er einen Diener und ſaat, er wäre ein Rothenburger und 

murmelt etwas wic einen Namen, er habe mir im Auftrag 

ſeiner Bundesbrüderchen zu beſtellen, ich ſolle nicht an⸗ 

nehmen, daß meine albernen Bemerkungen in der 

„Danziger Volksſtimme“ Aerger unter ihnen erregt habe. 

Ich fragte ihn, ob dies das ſei, was man in ſtudentiſchen 

Kreiſen eine „Anrempelung“ nennt, worauf er naiv 

„ſa“ antwortete anſtatt weniaſtens zu ſagen, das könne 

ich mit meinem dreckigen Hals auffaſſen wie. ich wolle, aber 

mein reiner Stehkragen hat ihm wohl dieſe Antwort ge⸗ 

nommen. Der Kleine aing nach ſeiner mutigen Tat au 

ſeinen Kameraden zuritck. 
Ich frage kompetente Leute: 

eine Taſel Schokolade zuſenden, oder ſoll ich, moine, hoch⸗ 

betagte Mutter als Kartellträgerin hinſchicken?, U. A. w. g. 
Ricardo. 

deine 

muß ich nun dem Jüngling 

Es empfiehlt ſich daher, vor Feſt⸗ 

bei der Danziger Berkehrszentrale, 
Kenntnis geſetzt wird. 
legung neuer Termine 
Stadtgraben 5, Telephon 10⸗, anzufragen, welche anderen 

Veranſtaltungen für den geplanten Zeitpunkt bereits vor⸗ 

geſehen ſind. 
bittet die Danziger Verkehrszentrale wie im 

Gleichzeitig 
vorigen Jahre alle & onzertunternehmer⸗ Kunſt⸗ 

ſowie ſämtliche Organi⸗ 
und wiſſenſchaftliche Vereine, 8 

ſationen, ſich vor Verpflichtungen von Künſtlern für die 

nächſte Winterſaiſon, und die Vereine vor Feſtlegung ihres 

Wintervrogramms wegen der Termine mit der Verkehrs⸗ 

zentrale ins Benehmen zu ſetzen, um feſtzuſtellen, ob die 

Sieren. Veranſtaltungen auch nicht mik anderen kolli⸗ 

eren. ů 

Grundſtücke in Erbbaurecht. Die Städtiſche Grundbeſitz⸗ 

verwaltung teilt in einem Inſerat in der hentigen Ausgobe 

unſerer Zeitung mit, daß ſie, Grundſtücke in Erbbaurecht 

zwecks Erbaunng von Wohnhänſern, zu, einem Erbbauzins 

von 5 Pfennig pro Quadratmeter und Jahr aufwärts, ver⸗ 

gibt. Auskunft wird bei der Städtiſchen Grundbeſitverwal⸗ 

tung, Elifabethkirchengaſſe 3, Zimmer ü0 erteilt. ab, Noßh 

Der Poſtbund hielt eine Geſamtausſ⸗ chußſitzung ab. 

Beianntgnbe der Eingänge erſtattete der Wuynſthende, Oberpoſt⸗ 

inſpektor Thomas, den Jahresbericht für 1925/26, dann folgte 

der Kaſſenbericht. Hierauf ſand die Neu⸗ und Wiederwahl der 

Ausſchußmitglieder und des Vorſtandes ſtatt. 1. Vorſitzender 

Oberpoſtinſpektor Thomas, 2. Vorſttzender Poſtbetriebs⸗ 

affiſtent Raſchke, 3. Vorſitzender Oberpoſtinſpektor A, Nen⸗ 

mann, 1. Schriftführer Poſtinſpektor Jun g, 2. Schriftführer 

Telegraphenaffiſtentin E. JIobelmann, 1. Schatzmeiſter Poſt⸗ 

ſekretär Gramenz, 2. Schatzmeiſter Poſtbetriebsaſſiſtent 

Nikolaus, 1. Rechnungsprüfer Telegrapheninſpektor Kei⸗ 

mann, 2. Rechnungsprüfer Poſtſ⸗ der Peter und als 

Beifttzer die Herren Kaſtell, 

Smend, Kloth, Plicht, Klein 

— Dann entwickelte ſich eine ausgede 

Beteiligung an dem am 5. und 6. 

amtentag. 

Oliva. Die Gemeindearundſtener, kür das 

Rechnungsjahr 1926 iſt durch Gemeindebeſchluß für die. be⸗ 

bauten Grundſtücke auf 5 vom Tauſend des gemeinen 

Wertes und für die unbebauten Grunsſtücke auf 722 vom 

Tauſend dieſes Wertes feſtgeſeczt. An Kanalgebühren 

werden 2 Prozent der Friedensmiete etuben., SlrIe 

Diegenhof. Die diesjährige Nutzung der rſch⸗ 

bäume an den Kreisſtraßen im iſe Großes Werder 

ſoll- meiſtbietend in folgenden Terminen verpachtet werden: Strecke 

Enolan — ESimonsdorf und Ließan — Neuteich Montag, den 31. Maĩ 

d. I., Gaſthauſe zu Simonsdorf, Streclen 

Kl. und „ „Tiegenort—Vol⸗ 

Vicht, Tiegenhof.— — Lindenau Diensiag, 

  

nte Ausſprache über die 
uni ſtattfindenden Be⸗ 

  

10 Uhr, vormittags, im 

Gr. Mausdorf, Tiegenhof—Inn 
Lakenwalde und Brodſae 

den 1. Juni d. J., 1072 Uhr vormittags im Eppſchen Gaſthauſe zn 

Rlatenhof. Die Bebingungen werden in den Terminen belannt⸗ 
gemacht. 

Gerantwortlich für Politik: Ernſt Loops; für Danziger. Nach⸗ 

richten und den übrigen Teil i. B.: Franz Adomat; füir erate: 

Anton Fookenz ſämtlich in E Druck und von 

S. Gehl & Co., Danzis⸗



Wuulche Behomntuachungen. 
Die Ausfuh 

Studttheater Hunzig 
i U Schlachtti ſofortt Ab Intendant: Nudolj Schaper 

ammenden achttieren zur ſofortigen. „Heute. Montag., 10. Mai, abends 7½ Uhr: 
Sclactung aus den Stallungen des Schlachthofes Dauerkarten Serie l. Zum letzien Male: 
Danzig (nich t Viehhofes) nach t, Ohra, 2 maus wieber Seiehel Sieße: Irrgarten der Liebe Emaus und Oliva iſt wieder geitattet. Die er⸗ 
orderlichen Genehmigungen erteilt der Polizei⸗ Schwank in 3 Akten von Hans Sturm 

In Szene geſetzt von Heinz Brede. jerarzt. 

Danzig, den 8. Mai 1626. Perſonen wie bekannt. Ende gegen 9¾ Uhr. 

Der Polizel-Präfident. Dienehaß. 11. Mos, ebegan — Uhr. Diie e 
le. IIl. nau“. Betanntmachung. Aunthes Opꝛ,, Weer von 80; 

Vom 15. Mai, morgens, ab iſt von den ſelbſt⸗Mitiwoch, 12. Mal, abends 717 Uhr. Dauerkarten 
tätlgen Fernſprechanſch'üſſen das „Amt“ durch haben keine Güttigkeit. „Die keuſche Suſanne“. 
Wißten der Ziffer 5, und das „Notamt“ durch. Oherelte. 
Mählen der Giffer 6 zu errufen. Wilkelm Theater 
bei un den Wu. Beieb⸗ Sarunn 

r „Betri nzi 2 
Reufahnwiiſer un „ geworben. Wiener Operetten-Festspiele 

Heute ab 8 Uhrerstmalig: 
Neufahrwaſſer notwendig geworden. 
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     Danzig, den 8. Mai 1926. 

Telegraphenamt. 22215 

Große Auktion 

zu haben: 

A. Bauer öů 

            
  

  

   

  

leue noderne 
AaninAMAi ieAamtimmmnntetuMueimen 

ist in den unterzeichneten Geschäſten 

é 

Bruno Berendt 

   

  

             

   
  

    
       

      
      

  

      

     

  

       
          

  

  

      
    

Fleiſchergaſſe 62-63, 1 Treppe. ů 
Diengtag, den 11. Mai 1526, vorm. 10 Uhr, perettie in 3 Akten von Br. Granichstädten. Heilige-Gelvt-Genee 21 Koblenmarhi 1 
Kepe ich 01 fehe 11 Vorverkauf: Faßbender, Langgasse 26. ü 
gebrauchtes, ſehr autes wertvolles 2 H nodergesS unDanlikes S ä Amalie Berg Deutscher Hutvertrieb ö Wiobiliae Hiheinische Winzer-Stuben „ Eeb. Kanlirti Ponteebaengsese 1 meiſtbietend, gegen Barzahlung verſteigern. Danxig, Tischlergaese 38-39 J Tel. 3611 Croße Krämergarse 5 Breitgasae 106 
Mahags. Speiſezimmereinrichtäntz ü 

(engl. Empire] Sperzlalltät: „,ple kleine Fleæsche 
beſtehend aus: Büfett, Anrichte, Gläl.⸗Schrant, Rol. oder Welhwein far S0 Plennias- 
runder Senen le Siu Bib 12 üblen, MUSIK —— TANZ Max Specht Eugen Timm 

elegante Seu ae SSSSeeeees 
darunter 1 faſt nener Ibach⸗Konzertflügel, Breltgaene 63 Langfuhr, Hanptstraße 15 
Mahagoni⸗Möbel mit Intarßen wie: Bieder⸗ Alkoholtrei 

         

meier⸗Schreibkomm., Biedermeier⸗Nähtiſch, 2 2 
Spiel⸗ Ail Mv⸗ names mahan. Stühle, „Deischaus Edelweis“ Robert Upleger 

Kohlenmarki 31   

    
  

  

GustavWi SOtzky 
Breitgasse 37 
  
  

wie gr. Schrank mit reicher Schnitzerci, rund. Goldschmiedegasse 30 

   

  

2²221⁴4 
  eichene Herrenzimmermöbel 

mit Standuhr, 
eichene Schlafzimmereinricht ü 

beſtehend aus: Ankleide⸗Spiegelſchrank, Wä⸗ 
ſcheſchrank, Bettſtellen mit Spiral⸗ u. Auflege⸗ 
matr, Spiegel⸗Waſchtoilette, Nachttiſchen uſw., 
Gemälde, Gobelins, Decken, Kriſt . Nickel⸗ 
gegenſiände, Samowar, Sattel. Wrinamaſchinc, 
Wecapparat, diverſe Haus⸗ und Wirtſchafts⸗ 

wertvoll. Tiſch m. Intarſien, hochlehnine Seſſel 
und anderes mehr, 

Inerkannt guter frühnstücks-, 
Mittags- und Hhendlüsch       

    2 Beitgeſtene IAUA 
mit Matraßten billig zu 

I. Johanmisgasſe 38, 3. 
Kattee und elgenes Gebäck ſänf., groß. Soſatiſch, 2 Sojaliſch, 2 

Solide Preise Telephon 6117 ie m. Plüſchfitz, HI. 
Bis 11 Ubr abends geölinet — Tiſch, alles gut erh., bill. 

K verkaufen Böttchergaſſe 

                 

    

     
    

    

   

    

  

  

geräte, a Winben s kreles andere,S“ren Zwangswirtſchaftsfreie r. 8. r Sormitiags, 
und Kinder und vielcs andere. 

Beſichtignung nur am Auktionstage eine 2⸗Zimmer⸗ Wohnung jert bilig Maſurek,    Stunde vorher. 2⁴¹ Siegmund Weinbera 24475 ftrocher, möglichſt mit elebtriſchem Licht, ſucht P 
Faſt neues Fahrrad 

zu verkaufen 
Harſe, Plappergaſſe 3, I. 

  

   
   

    

    

       

   

  

Khbepaar Ginderios) für ſofort oder Auguſt⸗September. 
Tax,-tor, vereidigter, öfſentlich angeſtellter Angebote mit Preis unter 6024 an die 

Auktionator. der Volksſitimme erbeten. 
Danzig: Novengaßſe 13. Terniprecher 6633. 

Zur Einsegnungl 
Oesterr. Stulßweine 350 ½ Flasche 
Französ. Rotwveine 12 inklusive 

D. Bowlenweine Steuer 
ö Kasino-Weinhandiung, — —. 

dition 
2⁴³84 

  

  

    
           

      

   

  

Möbel-Fabrik 

H. Scheffler 
Zu beziehen durch die    

    

   IA       

    

I   

    

    

    

  

  

Ii 

  

  

    

      II 

von 

Dr. meéed. Max Hodann 

Bub und Mädel 
Gespräche unter Kameraden 
über die Geschlechterfragel 

Broschiert 3.— G 

Buchhandlung Lanziger Volksstimme 
Am Spendhaus 6 

Wieder erschlenenl 
5. erweiterte Auflage 

Paradiesgasse 32 

  MMAAAN     b 

  

    
        

         
    

  

   
   

  

      

  

   
  

      

   

      

Eurhhandiung Eröffnung 
ů Danziger Volksstimme ů An Speaahere o meiner neuen Husstellungsräume in ſebr ASdante eueße, 

Paraciiesgasse 32 

Erüöl, Emölkanttalismus und Eröl- 
Polikik von Engelbert Graf G 2 

We Botl erschalen wüunle 
von Dr. E. Erkens. G 2— 

Etichlung . Wissenschaüt 
Lrom lehen »on Prolessor 
Dr. Irlius Scharel G6 2 

Mensch unt Maschine von 
Eduard Weckerle. 

Das nmletarische Hiur in fer 
büwerlichen Hesrilschaft G 2— 

oß. Schaufenſter, mäß. 
iete zu verkauf. Erfor⸗ 

Derl. ca. 3000 G. Ang. u. 
6034 a. d. Exp. d. „V. 

Achtung! 
Um mein Lager z. ver⸗ 
kleinern, verkaufe ich ein. 
Voſten Anzug⸗, Mantel⸗ 
u. Koſtümſtoffe, 140—145 
— Ee 2. folg. bill. 90 

2 ů—8 —— ab Serie a: m 7,50 G. Fabrik und Aussteltingshaus Semespun, Serie b. m 12 
am Holxraum 8/4 u. WD Ge Saumun. 

Sernruf 64 u. S7e2 SSgr. 1878 date b. Teicgbon 6350 

Grammophon 
tnen, trichterl) m. Platt. 

ů ſaire, H. Bilber⸗ 
rrBm., Briefmarkenſamm⸗ 

See il Euße homnr. 
Se n an bätze zu vf. en deit Amn u. Sr. S Eing. Hof⸗ 

— „ d. ſeiie, 7. — 

    
    

  

  Stadtgraben 6 
Dienstag, den 11. Mai 1926 

Speꝛialität 

Preiswerte Qualitätsmöbel 
eigener Fabrikation 

   

          
   

   

   
      

  

            
      

        

   

   

        

  

G 2.— 

  

    

        

  

  

   
   

  

    
  

    Um Züu räumen 
verkenten wir einen grögeren Restposten 

Bettgestelle 
besten desrtschen Fabrikats 

8 Soch. alt. zu Schi 

We 

    mit weilteren 

25 Prozent Rabatt 

   

      

   

    

Groß., ſonn., gut möbliert. 

         

  

       

      

    

Alte Roßhaare 
kauft Johannisgaſſe 14. 

EE 

Junges Ehepaar ſucht 
leeres Zimmer 

. Alleinküche, mögl. Sgf. 
Ang. m. Preis u. 6032 
a. d. Exp. d. „Volksſt.“. 

ᷣò:eeee 

Borſt. Graben 24, 2, ſaub. 
mbl. Zimm. a. wochw. fr. 

Groß. Zimmer, 2 Betten, 
auch wochweiſe, zu verm. 

Hundegaſſe 90, 3. 

    

Zimmer für 2 Perſonen 
vom 15. 5. zu vermieten. 

Polomſka, 
Holzgaſſe 29, 3, links. 

Möbl. Zimmer zu verm. 
Schmiedegaſſe 10, 4. 

Logis frei 
Johannisgaſſe 6. 

Schlafftelle frei 
Schüſſeldamm 45, 3, r. 

Schlaſftenle f. Fräul. frei 
1. Damm 19, 3. 

  

  

  

2 
Kinderwagen 
Fahrräber, Nähmaſchinen, 
Getigeßellé f. Kinder und 
Erw., Korbmöbel kaufen 
Sie am peſten u. billig⸗ 
ſten bei (22 009 

K. Brauer, 
jetzt Faulgraben 18, 

1 Minute vom Bahnhof. 
Auch Teilzahlung. 

IIEiiüinnin 

Motorräder⸗ 
Reparaturwerkſtatt 
Sundhauſen, 

jetzt Weidengaſſe 7. 
Tel. 6250. 

Rohrſtühle 
werd. faub. eingeflochten 

Klein⸗Rammban 4d. 

Wäſche 
7 

Oberh. bunt, 35, Oberh., 
weiß, 40, Stehkragen 10, 
Umlegekrag. 15, Chemiſett 
20. Manſchetten 15 Pfg. 

  

  

  

  

— 
Aktur Pogobda, Prima Wäſcherei, 
— Aulgmichinen, Gardinenſpanuerei. 

Aerurater,Weachat Damen- und Kinder⸗ 
Ankerſchmiedegaſßße 1. id Muhm Veſ 

wird noch zum ange⸗ 

Spent:Senullen- Kinder⸗[iieſhgeſtes v. cis Porirät⸗Aufnahmen. Hirſchgaſſe 9, 1, rechts. 

Siitewmtef 3. vurl,Pliſſees tüglich St inkel 8, part., 
Eute Holhruumn. Schlzs, HL-Geiſt-G. 6a. 
  

    

  ErtmannaPerlewitz 

  

Zum Pfingktßelt 
ſwerd. noch Dam⸗ n. Kin⸗ 
derkleid fertigt. ſer ange 

  

E. 2 
— 6, Vof, part. 

D      
  

    
—
—
—


